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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme ber 
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Die Monarchen begegnung in Salzburg. 
Geſtern fand zu Salzburg die zweite Begegnung der Kaiſer von 
Deutſchland und Oeſterreich ſtatt, und es hatte dieſes zweite Zuſam⸗ 
hentreffen einen äußerlich feierlicheren Charakter als die erſte Zuſam⸗ 
I Menkunft der Monarchen zu Iſchl, da dieſelben diesmal nicht allein, 
ondern begleitet von ihren erſten Miniſtern einander begrüßten. Die 

A dem Tage von Iſchl mit dem Ergründen der politiſchen Bedeutung 
und der politiſchen Konſequenzen deſſelben raſtlos beſchäftigte Konjektu⸗ 

alpolitik wird in diefer zweiten Entrevue eine neue Anregung zu Kom⸗ 
linationen und Behauptungen erblicken, deren Grund- und Haltloſig⸗ 

t aber für jeden unbefangenen Beurtheiler der Lage von vornherein 
eſtſteht, meint die „N. A. Z.“, die alsdann folgendermaßen fortfährt: 

Wir haben erſt vor wenigen Tagen nach den kompetenten Auslaſſun⸗ 
en der „Correſp. de Berlin“ und der „Provinzial⸗Correſpondenz“ das 
0 Ergebniß der Kaiſerbegegnung zu Iſchl und der Konverſationen der 

Keichskanzler von Deutſchland und Oeſterreich zu Gaſtein als in 
Leer Ueberzeugung beſtehend konſtatirt, daß die beiden Länder ſowohl in 
em Wunſche nach Erhaltung der beiderſeitigen freundlichen Beziehun⸗ 
den als in dem Intereſſe an der Befeſtigung des allgemeinen Friedens 

ereinſtimmen. Dieſe Uebereinſtimmung der Wünſche und Intereſſen 
begründet naturgemäß ein Einverſtändniß der beiden Reiche in allen 
ragen, welche an jene Momente heranreichen, ohne daß es aber einer 
beſonderen Formulirung jenes Einverſtändniſſes bedürfte. Die einzige 
formelle Beſiegelung des von den Verhältniſſen geſchaffenen Einver⸗ 
nehmens zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich könnte man allenfalls in 
dem wiederholten perſönlichen Verkehr der Monarchen und der leitenden 
Staatsmänner beider Reiche erblicken, und inſofern darf allerdings die 
Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in Salzburg, wenn dieſelbe auch in 
ter Linie ein Akt perſönlicher Höflichkeit und Freundſchaft iſt, auch 
als ein politiſches Ereigniß erſten Ranges aufgefaßt und beurtheilt 
Werden, Wie aber das herzliche Vernehmen zwiſchen Deutſchland und 
Oesterreich in erſter Linie durch das gemeinſame Intereſſe an dem 
Aropäiichen Frieden vermittelt und herbeigeführt ift, jo ift auch jeder 
4 beine Ausdruck dieſes Einvernehmens eine neue Garantie dieſes Fries 

ens und in dieſem Sinne werden die Völker Deutſchlands und Oefter- 
ichs die neuerliche Begegnung ihrer Monarchen zu Salzburg mit auf⸗ 
iger Freude und Genugthuung willkommen heißen“. 

Einem längeren Schreiben über die Monarchenbegegnung in 
wie „K. Z.“ aus Wien unter dem 3. September zu⸗ 
beſendet iſt, entnehmen wir die nachſtehenden Schlußfätze: Was die 
leiden Souveräne in Salzburg vereinigt, iſt derſelbe Gedanke, dieſelbe 
Einſicht, die zwiſchen ihren beiden Miniſtern in Gaſtein gereift iſt — 
de Anerkennung der faktiſch beſtehenden Solidarität ihrer politiſchen 

intereſſen. Auf welchem Gebiete dieſelbe zu ſuchen iſt, darüber hat 

1 e politische Welt mit mehr Inftinkt als mancher befugte Neuigkeits⸗ 
| ‚mer ſich raſch informirt, als fie in dieſer Annäherung eine Bürg⸗ 

aft des Friedens ein Symptom der Beruhigung freudig begrüßte. 
n dieſem Sinne wird es wohl die Manifeſtation in Salzburg an 
R edeutung erhöhen, wenn nach Aufforderung des Kaiſers Franz Joſeph 
1 ußer dem Grafen Beuſt, als dem Pathen dieſer Wiedergeburt einer 

uten Freundſchaft, auch die beiden Miniſterpräſidenten Graf Hohen- 
art und Graf Andraſſy daſelbſt erſcheinen, um ſich dem Kaiſer Wil⸗ 
0 Am vorſtellen zu laſſen und ſo auch äußerlich darzuthun, daß in dieſer 
N iehung wenigſtens alle politiſch maßgebenden Faktoren Oeſterreich— 
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| 5 in Hand — das giebt eine mächtige Schutzmauer gegen jeden 
galedensbruch in Europa, komme er von welcher Seite immer. Und 
des ſchon deshalb, weil dieſes „Hand in Hand“ nicht den Charakter 
er bedrohlichen Abmachung trägt, nicht auf geheimen Abmachungen 
at. Frank und offen erklären beide Staaten: „Wir wollen Frieden 
N lten untereinander und mit aller Welt, und heißen Jedermann will 
N nen, der die gleiche Abſicht hegt.“ So auffaſſend wird man als- 
8 gewahr werden, was von jenen Verſionen zu halten iſt, die bald 
aan einem „Bündniß“ zwiſchen Wien und Berlin, bald von Bemühun⸗ 
z und Anträgen ſprechen, Dritte demſelben zuzuziehen. Eben weil 
unn Bündniß, keine Koalition geplant oder gar abgeſchloſſen wurde, 
4% Nel das innige Einvernehmen, das herzuſtellen allein Aufgabe dieſer 
n. einbarungen war, auf den natürlichen Intereſſen beider Theile und 
0 ihn auf irgend welchen Sonderzwecken beruht, eben deshalb ſollten 
u liche Vorſtellungen vorweg ausgeſchloſſen erſcheinen. Deutſchland 
4 ihr Oeſterreich erklären, die Erhaltung des Friedens an die Spitze 
| it d Programmes zu ſtellen, und jede Macht, die das Gleiche thut, 
di adurch ſchon von ſelbſt, ohne daß es beſonderer Abmachungen be- 
e, der „Vereinbarung“ beigetreten. So nur iſt es zu verſtehen, 
15 Rur man Italien als „Dritten im Bunde“ bezeichnet, Italien, das 
I m den Intentionen in Berlin und Wien beſtens unterrichtet, deren 
{ nigung freundlich begrüßte und ſich fo gewiſſer Maßen ſtillſchwei⸗ 
Ali. beiden Mächten freundlich zur Seite ftellte. Was aber von einer 
9 Belag von einem Verſuche, Den oder Jenen in dieſelbe einzu⸗ 
als ſule und dergl. m., geſprochen wird, iſt Afterweisheit, ſchon daran 
4 lehrer che erkennbar, daß ja jede Koalition eine Spitze nach Außen zu 
Hl pflegt und ſomit zur Vorausſetzung einen Friedensbruch hat, 
De auszuſchließen gerade das ſolidariſche Intereſſe Deutſchlands wie 
dan ichs iſt. In dieſem Sinne dürfen Deutſchland und Oeſterreich 
; Gaſtei vertrauen, daß in Salzburg die Früchte der Tage von Iſchl⸗ 


f 
| Deutſchlau d. 
de e. Berlin, 6. Sept. In den Nimbus, mit welchem ſich früher 
5 nent anzöſiſche Nation zu umgeben wußte und durch den fie na⸗ 
ſch ich die übrigen romaniſchen ſowie ſlaviſchen Völkerſchaften zu täu⸗ 
f erſtand, ſcheint doch durch die Vorgänge ſeit dem vorigen Som⸗ 


ſener 3 


Vierundſiebzigſter 


buarns am Einem Strange ziehen. Deutſchland und Oeſterreich 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, 7. September 


mer ein nicht unbedeutendes und ſchwer auszubeſſerndes Loch geriſſen 
zu ſein. War früher in Frankreich Alles edel, groß und ſchön, ſo fin⸗ 
den die bisherigen blinden Verehrer jetzt doch manches an der Nation, 
der Regierung, der Preſſe und dem Kulturzuſtande auszuſetzen. In 
den Reihen der Polen herrſcht große Erbitterung über die Behandlung, 
welche ihnen von den Franzoſen widerfahren, weil einige von ihnen 
der Kommune gedient haben. Die bisher faſt närriſch in alles Fran⸗ 
zöſiſche verliebte „Correſp. Slave“ klagt über die Unwiſſenheit der 
Franzoſen, deren Preſſe u. A. von „Slaven, Czechen und Böhmen“ 
ſpräche. Das Hauptorgan der Franzoſen⸗Partei in Italien, die 
„Italie“ konſtatirt das Wachsthum der Sympathien für Deutſchland 
in Italien und wirft der franzöſiſchen Politik vor, daß ſie Italien in 
die Arme Deutſchlands treibe. Namentlich iſt das Blatt darüber em⸗ 
pört, daß die franzöſiſche Preſſe noch immer von dem „Kabinet von 
Florenz“ ſpreche und alſo indirekt die Ueberſiedelung der Regierung 
nach Rom negire und bekämpfe. Die Thatſache übrigens, daß in Ita⸗ 
lien die Sympathien ſich mehr und mehr von Frankreich ab und 
Deutſchland zuwenden, hat wahrſcheinlich zu dem Gerücht Veranlaſſung 
gegeben, daß Italien den Abmachungen von Gaſtein beigetreten ſei. 


Von Abmachungen iſt bekanntlich überhaupt nicht die Rede, jene Mit⸗ 


theilung kann daher nur den Sinn haben, daß Italien mit günſtigem 
und wohlwollendem Blicke die in Gaſtein vollzogene weitere Annähe⸗ 
rung des deutſchen und des öſterreichiſch⸗ungariſchen Kaiſerreiches leb⸗ 
haft verfolge. Das iſt allerdings ebenſo richtig, als daß der Eindruck, 
den die Gaſteiner Zuſammenkunft in Petersburg gemacht, kein ungün⸗ 
ſtiger iſt. Eine Aeußerung Italiens in dieſem Sinne liegt allerdings 
nicht vor, es muß aber dahingeſtellt bleiben, ob nicht die italieniſche 
Regierung eine Gelegenheit, die ſich von ſelbſt darbietet, benutzen wird, 
um den Sympathien, deren Vorhandenſein ſelbſt die „Italie“ konſta⸗ 
tirte, und der Freude über das Zuſammengehen des Berliner und des 
Wiener Kabinets Ausdruck zu geben. — Es war naturgemäß, daß 
während der Dauer des Krieges die Finanzverwaltung alle Vorſichts⸗ 
maßregeln in Anwendung brachte, um die in den öffentlichen Kaſſen 
befindlichen Mittel ſchleunigſt zu angemeſſener Verfügung zu haben. 
Mit Rückſicht darauf waren auch die Hauptkaſſen der königl. Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen angewieſen worden, die Zurückhaltung aller irgend 
entbehrlichen Baarbeſtände zu vermeiden und namentlich die vorhande⸗ 


nen Ueberſchüſſe ben n de n an die Generalſtaats⸗ 


kaſſe abzuliefern. Auf Grund einer Verſtändigung zwiſchen dem Fi⸗ 
nanzminiſter und dem Handelsminiſter iſt dieſe außerordentliche Maß⸗ 
regel wieder außer Kraft geſetzt worden und es kommen von jetzt ab 
wieder lediglich die vor dem Kriege in Bezug auf das Kaſſenweſen der 
Eiſenbahnen gültigen Beſtimmungen zur Anwendung. 


— Die „N. Pr. Z.“ beſtätigt die Nachricht, daß der Reichstag 
bei ſeinem Wiederzuſammentritt im Oktober bereits in dem proviſori⸗ 
ſchen Parlamentsgebäude tagen werde. Die Sitzung des Deutſchen 
Reichstages wird etwa 6 Wochen dauern, ſo daß, wenn dieſelbe auch 
erſt am 15. October eröffnet werden ſollte, der Schluß zum 1. Dezem⸗ 
ber erfolgen dürfte. Der Preußiſche Landtag wird alſo in den erſten 
Tagen des Dezembers eröffnet und ihm ſofort das Preußiſche Budget 
vorgelegt werden. 

— Aus Rom erhält die wiener „Preſſe“ die Verſicherung, daß 
Kaiſer Wilhelm auf das an ihn gerichtete Handſchreiben des Pap⸗ 
ſtes, welches die Einſtellung der Unterſuchung gegen den Biſchof von 
Paderborn (wegen Beleidigung des Königs von, ien) als Religions- 
pflicht bezeichnete, durch den Fürſten Bismara ablehnend ant⸗ 
worten laſſen. , — 

— Dem Vernehmen nach beſchäftigt ſich General Vogel v. Fal⸗ 
ckenſtein mit einer Darſtellung des 1866er Feldzuges in Süddeutſchland. 

— Der Chefpräſident des königlichen Obertribunals, Staatsmini⸗ 
ſter Uhden, welcher am 4. September 1821 als Auskultator des Stadt⸗ 
gerichts zu Berlin in den Staatsdienſt trat, beging, wie wir in der 
„Sp 3.” leſen, fein Jubiläum in aller Stille in Paderborn bei ſeiner 
Tochter im Präſidentenhauſe. Am Morgen des Feſttages wurden ih. n 
von ſeinem Schwiegerſohn, Präſident Meyer, die in großer Zahl ein⸗ 
gegangenen eh und Depeſchen übergeben, worunter ein Schreiben 
aus dem faiferlihen Kabinet, enthaltend die Anerkennung treuer, dem 
königlichen Vater und Bruder geleiſteten Dienſte nebſt den Inſignien 
des Schwarzen Adler⸗-Ordens. Ferner ift hervorzuheben eine kunſt⸗ 
voll geſchriebene Adreſſe des Kammergerichts, eine Gratulation des 
Juſtizminiſters, und unter den Depeſchen: Prinz Karl von Preußen, 
Prinzeſſin Karl, Herzog von Altenburg. 

— Durch Vermittlung des Bundeskanzlers iſt dem Kreis⸗ 
gerichtsrath Dr. H. Janke in ne von der Regierung in Cöslin 
ein Schreiben des kaiſerlich ruſſiſchen Miniſters der Domänen zuge⸗ 
gangen, wonach der Kaiſer von Rußland Herrn Dr. J. in Anerkennung 
ür deſfen Werke über Schafszucht die große goldene Medaille verlie⸗ 
hen hat, Dieſelbe zeigt das wohlgetroffene Kopfſtück des jetzigen 
Kaiſers Alexanders II. und auf der Kehrſeite einen Eichenkranz mit 
der Inſchrift; „Praemia digno“. Da Herr Dr. J. von dem Kaiſer 
von Oeſterreich die goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft und 
von dem König von Sachſen die große goldene Medaille „virtuti et 
ingenio“ für die gleichen Beſtrebungen erhalten hat, jo iſt die eben er⸗ 
wähnte bereits die dritte derartiger Auszeichnungen. Bemerkt ſei noch, 
daß die letzte der verliehenen Medaillen, alſo die des ruſſiſchen fer 
die erfte derartige ift, welche überhaupt für Kunſt und Able la t in 
Rußland verliehen wird. Herrn Dr. J. iſt Letzteres von der kalſerlich 
auſſiſchen Geſandtſchaft ausdrücklich angedeutet worden. 

der . der neuen vom Bundesrath gewählten 

ivilprozeßordnungs⸗Kommiſſion, welcher die Aufgabe zu⸗ 
ällt, den neueſten Entwurf einer Prüfung zu unterziehen, ſteht für die 
nächſten Tage bevor. Die Kommiſſion wird hier im Bundeskanzler⸗ 
amt, vermuthlich unter dem Vorſitz des Juſtizminiſters Dr. Leonhardt, 
arbeiten. Es iſt der Wunſch, das Reſultat ihre Berathungen, d. h. 
alſo den Entwurf, den der Bundesrath dann zu dem ſeinigen machen 
und an den Reichstag gelangen laſſen kann, ſchon für die erſten Mo⸗ 
naten des nächſten Jahres zu gewinnen. Dies wird ſich jedoch kaum 
ermöglichen laſſen, da die Arbeit, welche der Kommiſſion l keines⸗ 
wegs unerheblich erſcheint, wenn man bedenkt, wie große Anſtände all⸗ 
ſeitig gegen die Arbeiten der früheren Zivilprozeßordnungs⸗Kommiſſion 
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erhoben worden find, und daß alſo die Nachfolgerin nach jeder Rich⸗ 
tung hin von Neuem das Werk beginnen muß. 


Braunsberg, 3. September. Die Uebergriffe der Ultramontanen 
ſind fortwährend im Zunehmen begriffen. Nicht zufrieden damit, daß 
die Geiſtlichen alle Mittel anwenden, um die Schüler dem Gymnaſium 
zu entziehen und mit Exkommunikation denen zu drohen, welche ihre 
Kinder daſelbſt belaſſen, ſind ſie am Sonntag den 3. September ſoweit 
gegangen, den Dr. Wollmann aus der Kirche zu weiſen. Der 
„Elb. Anz.“ ſchreibt darüber: 

Als am heutigen Sonntage Dr. Wollmann in der hieſigen Pfarr⸗ 
kirche der Meſſe beiwohnte, ließ ihm Erpprieſter Lingk durch einen 
Meßknaben ſagen, er ſolle die Kirche verlaſſen. Bis zu Die Grade 
der, fan en Intoleranz treibt man alſo den ee ahnſinn! 
Während der verworfenſte Zuchthäusler in jeder Kirche Zutritt hat, 
ſofern ex ſich nur anſtändig beträgt, weiſt man einen überzeugungs⸗ 
treuen Prieſter hinaus! 1 man da noch zweifeln, daß Leute, die 
das zu thun, und für ein chriſtliches Gebot auszugeben im Stande 
ſind, auch Scheiterhaufen für Andersdenkende errichten würden, wenn 
die Staatsgewalt nicht wehrte? Wie lange noch wird dieſer Unfung 
geduldet werden? — Dr. Wollmann blieb bis zum Schluſſe der Meſſe 
in der Kirche. 

Aus Heſſen⸗Darmſtadt, 3. September. Im Orte Bieber bei 
Offenbach ſind zwölf Familien (ca. 60 Perſonen) aus der katho⸗ 
liſchen Kirche ausgeſchieden und der dortigen kleinen evangeliſchen 
Gemeinde beigetreten. Der Anlaß zu dieſem Schritte iſt in der Ein⸗ 
führung des Unfehlbarkeitsdogmas zu ſuchen. Wie man hört, ſollen 
noch mehrere Perſonen beabſichtigen, dem mit obigem gegebenen Bei⸗ 


ſpiel zu folgen. (Frkf. Ztg.) 
Frankreich. 


Angeſichts des Kampfes, welchen gegenwärtig die monarchiſchen 
Parteien in Frankreich ſchedeg iſt es von Intereſſe, die Stellung 
der Preſſe zu den verſchiedenen Prätendenten zu kennen. Wir ent⸗ 
nehmen hierüber Folgendes einer Pariſer Korreſpondenz der „H. B. H.“: 
Die bonapartiſtiſche Partei zählt heute zwei offene und zwei derſchämte 
Organe. „Le Conſtitutionnel“ und das „Avenir liberal“ 
bilden die erſte, „Le Gaulois“ und „La Preſſe“ die zweite Gruppe. 

ſeit dem Tode des bekannten Finanzmannes 


Inſerate 174 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Das letztere Blatt ſteht 
Mireés und nach einer dreimonatigen Unterbrechung unter der Leitung 
des Grafen von Lagueronniere, des ehemaligen franzöſiſchen Geſandten 
in Belgien, deſſen gewandter Feder der Ex⸗Kaiſer ſich gerne bediente, 
um die neuen Gedanken und MReformworſchläge; mit welchen er ge⸗ 
8 umzugehen pflegte, in Geſtalt von Brochuren N 
I eit und aus perfönlicher Rück, 


aiſerreich eher ankbarkeit und a I 
aus Ueberzeugung. Er geht dabei als gelernter Diplomat fehr 
en Thiers und die 


zu Werke, er enkhält ſich aller Schmſhungen 
Majorität der Verſammlung, er beurtheilt die Männer des 4. Sep⸗ 
tember mit Strenge, aber ohne Grobheiten, und arbeitet einfach dahin, 
die Nothwendigkeik eines Plebiszit darzuthun, um auf einem ſolchen 
Grunde den Kaiſerlichen ihr Schifflein wieder flott zu machen. — Der 
„Gaulois“ treibt einen verſteckten und verbiſſenen Bonapartismus; er 
befaßt ſich, namentlich durch Einrückung von allerlei kleinen und pikanten 
Nachrichten aus Chiſlehurſt, damit, die Aufmerkſamkeit des Leſe⸗ 
ne auf die verbannte Familie zu lenken, und die Lage derſelben 
o intereſſant als möglich erſcheinen zu laſſen. Aber der „Gaulois“ 
bemüht ſich vergebens; an die perſönlichen Tugenden Napoleons und 
an die Eigenſchaften feiner Gemahlin will jetzt Niemand glauben. 
Man bemerkt, daß, ſeitdem er ſich offen an den Bonapartismus an⸗ 
geſchloſſen hat, der „Gaulois“ von dem ee hen eichten feuille⸗ 
tonniſtiſchen Manier geſchriebenen Figaro überflügelt wird. Figaro, 
der Typus der von der eee öffentlich gebrandmarkten 
„Skandalpreſſe“, ſchwärmt bekanntlich für den Grafen Chambord, 
würde ſich aber gern der Fuſion zuneigen unter gewiſſen Bedingungen, 
welche diejenigen, die mit Villemeſſant Umgang pflegen, oder gepflogen 
haben, wohl kennen. — Der „Conftitutionne” macht aus feinen 
bonapartiſtiſchen Tendemen keinen Hehl und läßt keine Gelegenheit vor⸗ 
beigehen, ohne die Thaten des Kaiſers zu verherrlichen und ſeine Fehler 
zu entſchuldigen. Das Blatt führt gegen die Regierung und die Män⸗ 
ner des 4. September einen erbitterten Krieg und hofft durch Herbei⸗ 
führung eines gerfeßungeprogeijes die Chancen ihrer Sache zu ver⸗ 
mehren. — Das „Avenir liberal“, ein neugeborenes Kind, iſt das wahre 
Enfant terrible der Partei. Von einem Banquier gegründet, ſucht es 
durch ein lärmendes Auftreten, bis jetzt aber vergebens, die Aufmerk⸗ 
155 auf ſich zu lenken. Da wird dem Kaiſer offen Weihrauch ge⸗ 
treut und deſſen Superiorität über alle anderen Prätendenten und 
naturgemäß über die Republik, „urbi“ und „orbi“ proklamirt. An der 
Spitze des Blattes ſteht E. Dreolle, der ehemalige Chef-Redakteur des 
„Public“, die rechte Hand Rouher's, die anderen Redakteure gehören 
zu der Caſſagnac'ſchen Phalanx des „Pays“. Das kecke Auftreten des 
Blattes imponirt dem Publikum überhaupt wenig, da man weiß, daß 
das loſe Geſchrei ohne Grund iſt und ohne Einfluß bleibt. — Die Ver⸗ 
treter der klerikalen Legitimität ſind nach verſchiedenen Abſtufungen: 
La Gazette de France’, „l'Union“, „Univers“, und „Le 
Monde“) jedes dieſer vier Blätter hat feine eigene Nüance, fie find 
aber in ihrem Kultus für Chambord einig. Das geleſenſte iſt „Gazette 
de France“, während „l'Univers“ trotz der ſtolzen Sprache Veuillots 
weit dahinter zurückſteht; alle vier Blätter opponiren ſehr ſtark gegen 
Thiers und ſind die anerkannten Vertreter der rechten Seite der Kam⸗ 
mer. — Die Oxleaniſtiſche Partei verfügt außer über ihr Lelb⸗Organ, 
das „Journal de Paris“, (daſſelbe wird der Propaganda wegen für 
einen Sou verkauft) über die „Patrie“, welche ſich wegen ihrer leb⸗ 
haften Polemik bemerkbar gemacht hat, über „le Moniteur uni⸗ 
verſel“ und mehrere andere. Es blieben noch Blätter zu erwähnen, 
welche einfache Tagesſammlungen von den einfältigſten Enten ſind 
(„Paris Journal“) und Cuche die wegen ihrer kurzen Exiſtenz no 
keine Rolle ſpielen, wie „Le Salut“ und „Le Peuple ſouverain.“ 
Im Ganzen genommen wird in Paris mehr geleſen als je, aber was 
in den Zeitungen ſteht, iſt kein Evangelium mehr für den Leſer, daher 
treibt der Erfolg der meiſten Blätter Vielen das Waſſer in den Mund. 
Iſt der Belagerungszuſtand aufgehoben und werden die Schleufen ge⸗ 
öffnet, jo kann man auf die Entſtehung einer roten Anzahl neuer 
lätter, wenn auch meiſtens Eintagsfliegen, gefaßt ſein. 

Das „Journal officiel“ veröffentlicht ein Dekret des Gouverneurs 
von Paris, General de Ladmirault, worin, im Hinblick auf den Be⸗ 
lehnen an ver und die 5 u der Militärbehörde, Veröffent⸗ 
lichungen zu verbieten, welche ihres Bedünkens geeignet ſind, zur Ruhe⸗ 
ſtörung aufzureizen oder ſolche zu nähren, in Erwägung daß das Blatt 
„La Vérité“ in den Nummern vom 1. und 2. September Artikel 
veröffentlicht hat, welche geeignet ſind, die ſubverſiven Leidenſchaften 
und ſelbſt den Bürgerkrieg heraufzubeſchwören und daß es dringend 
iſt, die Fortſetzung ſolcher Publikationen zu verhindern, die Zeikung 
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dert, jedem fonjtituirenden Akte der Nationalverſammlung den Gehor⸗ 


De zu verſagen. 
entvollen, a 


war in der letzten Zeit, namentlich ſeitdem es Herrn Gambetta zum 
Organ diente, zu einer Auflage von 25,000 geſtiegen, das Verbot macht 


daher in der radikalen Partei viel böſes Blut. 


Aufmerkſamkeit erregte, bis er die Inſchrift entdeckte und auslöſchte. 


Verſailles, 4. September. Die letzte Szene des Juſtiz⸗Dramas, 
welches hier im dritten Kriegsgericht ſoeben zu Ende ging, die 
Haltung der Angeklagten bei Verleſung des Urtheils, wird ver⸗ 
ſchieden erzählt. Im „Conſtit.“ ſchreibt Leonce Dupont, deſſen geiſt⸗ 
reiche Berichte aus der Verſailler Reitſchule ſehr bemerkt wor⸗ 


den ſind: 
„Als man Ferré verkündete, 5 
war er eben ruhig damit beſchäftigt, ſe 


ſo mußten ſie doch vor einander die Contenance bewahren. 


pfindungen fein konnten. Der Aublick 
mußte ihnen gleichwohl ins Gedächtniß rufen 
nicht mehr der launenhaften und zagenden M 


ſagen, daß jede Hoffnung in den Herzen 45 — Menſchen erloſchen iſt 


Ich habe ſie nach der Verleſung des Urthei 


Konventsmitgliedes: „Nur die Todten kommen nicht wieder.“ 


gen Ferré und Conſ, erlaſſen, findet man ziemlich milde. Wie verlau⸗ 
tet, ſollen die, welche zur Deportation in eine Feſtung verurtheilt ſind, 
vor der Hand nach dem Fort Bayard auf der Insel Aix, und die, 
welche Zwangsarbeit und einfache Deportation erhielten, nach Neu⸗ 
Caledonien gebracht werden. Clement und Courbet werden ihre Ge⸗ 
7 oſſen werden wird, glaubt man hier immer noc 
Ferré glaubt man jedoch, daß derſelbe nicht begnadigt wird. 
15 Das vierte Kriegsgericht verhandelte am 4. September ge⸗ 
gen 5 ſogenannte Petroteufen: Eliſabeth Rétiffe, Leontine Sustens, 
Joſephine Machais, Eulalie Papavoine und Frau Lucie Marie En⸗ 
quien. Der Anklageakt gegen dieſelben beſagt: 

Am 22. Mai gegen 5 Uhr Morgens wurden die Einwohner der 
Rue de Lille durch wüthende Rufe, begleitet von Kolbenſchlägen gegen 
die Hausthüren aus dem Schlafe geweckt. Es waren die von Eudes 
und Meégy angeführten Banden, welche vor unſeren Truppen fliehend, 
gewiſſe ſchon ſeit einigen Monaten getroffene Vorkehrungen vollenden 
und unter dem Vorwand der on einen Theil des Faubourg 
St. Germain in Brand ſtecken wollten. Dieſe Elenden und mit ihnen 
ſechs oder fteben Weiber drangen in die Paläſte der Ehrenlegion und 
des Staatsraths, in die Hotels der Herren von Chabrol, don Ba⸗ 
gueug, von Bethune und in das Haus Nr. 8 der Rue Solferino. 
Nachdem ſie die Weinkeller, die Kleidungsſtücke, Wäſche, Silber⸗ und 
Kunſt⸗Sachen geplündert hatten, warfen ſie die Möbel und Matratzen, 
die ſie vorfanden, zum Fenſter heraus. In der Straße erſcholl der 
Ruf: „Paris muß in die Luft ſpringen! Alles muß niedergebrannt 
werden!“ Mit Petroleum begoſſene Barrikaden erhöben ſich überall. 
Nachdem Eudes dieſelben in Begleitung feines Generalſtabs, der En- 


— m. Zwei Vergeffene. 
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„Mort, tu mi darai fama e riposo! ..“ Ruhm und Ruhe erſt 
aus den kalten Händen des Todes zu empfangen ... es iſt ein ver⸗ 
zweifelter Troſt, aber immerhin ein Troſt. Wie viele, die ſtill und 
unbeachtet einen Heldenkampf mit dem Leben gerungen, gehen ſang⸗ 
und klanglos dahin und Niemand weiß ein Sterbenswörtlein von 
ihrem „letzten Glück und ihrem letzten Tag.“ So mag es wohl immer⸗ 
hin ein Troſt ſein, daß das Grab, welches ein verdienſtliches Daſein 
zudeckt, nicht auch die Erinnerung ertödten, nicht die Hand der Nachleben⸗ 
den verſcheuchen kann, die dankbar einen Lorbeerzweig zwiſchen die 
Cvypreſſen pflanzt. 

Und einen beſcheidenen Lorbeerkranz verdient Karl Töpfer, über 
dem ſich vor wenigen Tagen in Hamburg das Grab geſchloſſen, nach— 
dem er, einſt gefeiert, dem vergeßlichen Geſchlecht dieſer anſpruchsvollen 
Zeit längſt aus dem Gedächtniß geſchwunden war. Ein winziges Häuf⸗ 
lein Leidtragender folgte ſeinem Sarge, und unter dieſen befand ſich 
nicht einmal ein Vertreter jenes Hamburger Kunſtinſtituts, das aus⸗ 
schließlich der Luſtſpielmuſe dient, des Thaliatheaters. 

Grade uns Deutſchen fließt der Quell lachender Poeſie nicht fo 
reichlich, daß wir diejenigen geringachten dürften, die aus ihm geſchöpft 
haben. Unſere Göthe und Schiller ſind nicht, wie die Aeſchylos und 
Sophokles, von einem Ariſtophanes gefolgt geweſen. Im deutſchen 
Gemüthe lebt ein Zug nach Oben, ein Sehnen nach dem Ideal, eine 
Neigung, vom Beſonderen ins Allgemeine zu gelangen, die dem Luſt⸗ 
ſpiel nicht günſtig ſind, denn dieſes beruht mit ſeinem vornehmſten Re⸗ 
quiſit, dem Humor, auf der umgekehrten Fähigkeit, aus dem Allgemei⸗ 
nen ins Beſondere, von Oben nach Unten, von dem Gedanken zur 
Thatſache herniederzuſteigen. „Wenn Ariſtophanes die Geſtalten des 
Euripides verſpotten will, die durch Heruntergekommenheit rühren 
ſollen, fo macht er den Tragiker gleich zum Lumpenhändler.“ Es iſt 
bei uns Deutſchen mit dem Luſtſpiel nichts. Wir dürfen dies Bekennt⸗ 
niß ohne alle Zimperlichkeit ablegen, denn abgeſehen davon, daß Nie⸗ 
mand für ſeine Anlage verantwortlich iſt, haben wir in anderer Rich⸗ 
tung der Muſe Triumphe bereitet, denen kein anderes Volk ähnliche 


* 


ſo große 


er zum Tode verurtheilt wäre, 
\ inen Zwicker zu putzen; er ließ 
ſich darin nicht einen Augenblick unterbrechen. A ſſi konnte einen Aus⸗ 
druck der angenehmen Ueberraſchung nicht zurückhalten; Urbain zog 
zu dem Worte; „Zwangsarbeit“ ein ſchiefes Geſicht; Lullier verzog 
keine Miene. Dieſe Leute gaben ſehr auf ſich Acht; obgleich ihnen keine 
Gelegenheit gegeben war, dem Publikum ihre Kaltblütigkeit a 1 
Ich glaube 
nicht, daß ſie ſich ſonderlich um die Militärs kümmerten, welche, Ge⸗ 
wehr im Arm, ihnen gegenüberftehend, die einzigen Zeugen ihrer Em⸗ 

i Anblick dieſer unbeweglichen Uniformen 
daß ſie es von nun an 
enge, ſondern mit der 
unbeugſamen disziplinirten Gewalt zu thun haben. Kann man indeß 


8 vorbeiziehen ſehen: fie 
lehrten, ein Jeder unter der Hut zweier Gendarmen, mit ſehr feſten 
Schritten in ihre Zellen zurück. Régéere hatte die Haltung eines 
chriſtlichen Märtyrers; Aſſi erhob ſtolz das Haupt; Grouſſet gab 
kein Zeichen von Muthloſigkeit. Da dachte ich an das Wort eines 


Die Urtheile, welche das dritte verſailler Kriegsgericht ge⸗ 


in dem pariſer Gefängniß St. Pelagie abſitzen. Daß Luil⸗ 
trafe in dem pariſer Gefängniß St gi uch nich Rn 


2 
nifterium unterſtehenden Behörden auf, keinerlei Ausgaben für det 
Empfang des Herrſchers zu machen, während zugleich die 
ſtände, ſo wie die Gemeinden, welche ſelbſtändig über 97105 1 
verfügen, gebeten werden, dem Beispiele zu folgen. „Ae nliche Ge oſt⸗ 
heiten“, heißt es in dem Rundſchreiben, „haben in früherer Zeit = Der? 
fpieligen Festlichkeiten Anlaß gegeben, die oft genug von oben heran den 
fohlen oder durch eine gewiße Eitelkeit den Körperſchaften eingeg nett 
waren und dennoch ſteks als Beweis für die Liebe der Untertte ; 
zu ihrem a genommen werden. Sr. Majeſtät dem König 1 
es zu gut bekannt, in welcher Weiſe ſich die Zuneigung des Volkes ate et 
ſpricht, wenn fie wirklich vorhanden iſt, als daß er an pouchteie⸗ 
Kundgebungen Gefallen finden könnte, die wenig oder gar, nicht illen 
weiſen, aber die ganz beſonders zu tadeln ſind, wenn um ae ee 
die Erfüllung wichtiger Pflichten vernachläſſigt und N 


die öffentlichen u 
nanzen darunter leiden müſſen. Die Behörden mögen ſich babe ein⸗ 


r, wurde nach tauſend Beſchimpfungen und 
Qualen, ſchmählich umgebrach Wit N 


dieſem Pandämonium zurü 


der Kampf auf allen Barrikaden als Neue. Fünf Weiber, darunter [gebunden erachten, die königlichen Perſonen auf Koſten des ( es 
die Retiffe, Suetens, Marchais und Papavoine, zeichneten ſich ganz] weſens zu empfangen oder zu bewirlhen .. Der König wünſch nie 
beſonders aus. Sie brachten en e e ee und zu trinken] ganz den Bewohnern zu überlaſſen, einfach und aus freiem Willen 
oder halfen ihnen beim Plündern. Sie waren meiſt bewaffnet und Gefühle kund zu geben, die fie gegen ihn hegen.“ 

a rothe Schärpen. Die Eine gab an der Barrikade der Rue de 

Be le ner; eine Andere rollte ein Petroleumfaß gegen die Thür Italien. 

des Hotels Nr. 6 in dieſer Straße; Sie hielten ſcheußliche Reden und Nom, 31. Auguſt. Die Wohnungsnoth, die in Folſſ 51 
zwangen die Föderirten, an den Barrikaden auszuharren. Inzwiſchen Ueberſiedelung des größten Theiles der italienischen Beamtenpelt hier 


ward das Werk der Zerſtörung Überalf vorbereitet. Das Petroleum 
gr in den Korridoren des Palaſtes der Ehrenlegion und träu⸗ 
elte in die Keller hinab, wo man Fäſſer mit Pulver und Patronen 
bereit hielt. Ein gewiſſer Andet und ein anderer Greis wurden in 
dieſen Palaſt geschleppt, um füſilirt zu werden, gewannen aber in der 
allgemeinen Verwirrung glücklich die Freiheit wieder. Um 6 Uhr 
Abends zwang ein Angriff der Marineſoldaten die Inſurgenten defi⸗ 
nitiv zum Rückzuge. Ein Trompetenſtoß erſchollf das war das verab⸗ 
redete Zeichen zum Brande. Pin N acht Föderirte machten ſich 
für den Preis von 65 Fr. pro Mann im Ba te der Ae en an 

Werk. Ein Offizier vom 135. Batafllon ſtand ihnen bei, indem er 
ſelbſt ſeinen Revolver in eine Petroleumlache entlud. Feuerſäulen ſtie⸗ 
Bon von allen Seiten auf Ein gewiſſer Rochair ſah allein hinter einer 
Stiege verborgen, dieſem ſchrechli 19 ee AU } ſein Ver⸗ 
ſteck derlaſſen konnte, holte dieſor wackere Diener Hilfe herbei und glich 
mit dem Kutſcher Cartier die Pulver⸗ und Patrönen⸗Fäſſer glückli 

noch zur rechten Zeit aus den Kellern des Palais. In dem Hotel des 
Pa d. von Bethune trieben die Mordbrenner ihre Grauſamkeit ſo 
weit, daß ſie den Ale mit ſeiner Frau, einem Kinde und einem 


herrſcht, überſteigt alle Begriffe. Sehr übel ſind namentlich die kleinen 
Beamten daran, die unter 6000 Lire Gehalt haben und denen mit dem 
ieulich erlaſſenen Dekrete, nach welchem ſie eine Wohnungs En“ 
(big von 20 bis 30 Lire erhalten ſollen, jehr wenig gehölfen iſt. 
ber auch die Miniſter ſind in unbequemer 8105 da ſie, indem in 
Folge des Mangels an Wohnungen ein großer Theil der Beamten noch 
in Florenz zurückgeblieben iſt, fortwährend ſich zwiſchen dort und hier 
auf der Eiſenbahn befinden. Der Palaſt Braschi, in deſſen Sälen 
ind Zimmern ſich bereits das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
kngccichiet hatte, iſt ſchließlich vom Miniſterium des Innern erworben 
vorden und wird von demſelben demnächſt bezogen werden. Für da 
inanz⸗Miniſterium wird ein Haus gebaut werden mpeg da ſich keine 
äumlichkeiten vorfanden, welche für daſſelbe paßten. Das Ministerin h 
es Auswärtigen hat auch noch kein bleibendes Obdach, denn der 
alaſt Valentini, in welchem ein Theil der Büreaux def ſelben unter 
ebracht iſt, wird nicht angekauft werden. Vom diplomatiſchen Corps 
Im nur Herr b. Uexküll, der ruſſiſche, und Photiades Bey, der türkiſche 
eſandte, bereits mit Wohnungen verſorgt, und zwar bewohnt der 
etztere den erſten Stock des bekannten Palazzo del Drago, in welchem 
inſt Ehriſtine von Schweden, die Tochter Guſtav Adolph's, wohnte, 1 
England, jetzt durch einen Attaché vertreten, iſt in großer Verlegenheit 
um ein Unterkommen. Frankreich und Oeſterreich dagegen haben ſi 
um ein Logis in der neuen Reſidenz noch keinen Kummer emacht. 


G 
Der Redakteur des in Rom erſcheinenden Blattes „La Capi“? 
tale“, Hr. Sonzogno, der ſich als Haupt der republikanſſchen Parte! 
erirt, wurde bekanntlich vor einiger Feil durch Enthüllungen übeß 
eine Vergangenheit zur öſterreichiſchen Zeit, welche die nt * 
rachte und die durch eigenhändige Briefe von ihm als authen ich 
hingeſtellt wurden, arg kompromittirt und als Redakteur der „Gazet 
Ha ilano“ unmöglich gemacht. Jetzt behauptet man hier mit Br 
timmtheit und druckt es auch in Mailänder Blättern, daß Hr. Son? 
jogno im Vatikan Zutritt habe, um daſelbſt — Ordre zu empfangen. 
Der bekannte Pater Curci iſt beſonders im Kanton Luzern und 
n für einen katholiſchen Journaliſtenbund thätig, deſſen Endziel 
ein anderes wäre, als ein Kreuzzug zu dem Zwecke, das heiduiſch ge⸗ 
fahren Rom wieder unter die Herrſchaft des Krummſtabes zurückzu⸗ 
ühren. 5 
Rom, 2. September. 
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Neffen, nachdem fie. das Feuer in den Gemächern angelegt hatten, in 
inen Keller ſperrten. „Du ſollſt da unten krepiren!“ ſagte der Führer 
er Efant Perdus zu der Frau Stehlin, welche einen Fluch gegen die 
Miſſethäter nicht unterdrücken 5 ; fenden hee Angeklag⸗ 
en ſind nicht die Hauptſchuldigen dieſer Verbrechen, aher ſämmtlich an 

denſelhen ſchwer bethei 9510 Ihre a iſt eine ſehr befleckte. 

ie Rebif fe war die Konkubine eines Sergeanten des 135. Batail⸗ 
ons und mehrfach wegen Schlägereien und Widerſetzlichkeit beſtraft; 
ie erſchien als Marketenderin, mit einem Chaſſepot bewaffnet, im Pa⸗ 
aſte der Wien nachdem ſie die Nacht von Montag zu Dienſtag 
nit ihrem Geliebten auf einer Matratze an der Barrikade verbracht 
alte“ Die Marchais iſt eine höchſt berichtigte Dirne von Blois 
und wegen Diebſtahls mit 6 Monaten beſtraft; ihre Mutter und ihre 

Schweſter ſind als Kupplerinnen und eren ge ere a Die 

Papovoine und die Frau Boquin gehören, die Letztere als Ehe⸗ 


3 gel 5 . 
brecherin, ebenfalls der Proſtitution an. Ole, ſowie die Suetens, 
Uahmen ſämmtlich an den Barrikadenkämpfen und Brandſtiftungen 
Theil; die Marchais war nach Ausſage der Zeugen die ärgſte dieſer 
Megären; ſie packte ihren Geliebten, einen gewiſſen Guy beim Kragen 
und ſchleifte ihn zu der Barkikade, die ex verlaßen wollte, zurück. 
„Elende Feiglinge, rief ſie den Föderirten zu, wollt Ihr wohl in den 
Kampf gehen! Was mich betri „ wenn ich ſalken ſol, Jo wilt ich we⸗ 


igſtens vorher Andere umgebracht haben!“ Die Hauptſchuldige a 
8 N ji 19 
„deren r 


angeblich, ſagk die An che ku 0 0 
eine und e N werden konnte. Die Anklage ge⸗ 


Name und } boilſtand nicht erm tel } 

gen jene fünf Frauensperſonen lautet auf Theilnahme (als Marketen⸗ 

derin oder Amhulanzenwärterin) an einer Bande, welche die Regierung 

Babu wollte, auf, Mitſchuld an Mord, Brandſtiftung und 
ie h "7 

Das vierte Kriegs 3 on Marſeille verurtheilte 

vor einigen Tagen den Dit e enen Klaſſe Jules 

bon Briſſy, der ſich am 5. 1870, ſeines Amtseides vergeſſen, 
on den Revolutionären von Marſeille an Stelle des Generals 

Aurelles de Paladine zum Platzkommandanten ernennen ließ und dem 


ſondern auch die koſtbaren Kunſtſchätze ſeien in Gefahr, — und die e 
ropäiſchen Mächte möchten es ſich geſagt fein laſſen. Be 
Nom, 1 September. Maxsint iſt in Genua eingetroffen und 
15 demnächſt hier zu dem im Laufe des September abzuhaltenden 
epublikaniſchen Klongreſſe erwartet. a | 


Großbritannien und Irland. 
London, 4. Sept. Die Fenier und Fenierfreunde, 


| 
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deren 


Sen e der ihn als Unterintendanten nach Lyon verſetzte, den Re 
sehorieum bexiweigerte, vielmehr das Platzkommando von Marſeille [ erſammlung im Phönix⸗Park zu Dublin vor, einigen Wochen durch 
ea November in Händen, behielt, zum Tode. Moxaliſch trifft | die Polizei geſprengt wurde, haben jetzt einen klugen Weg eingeſchle ET 


ieſes Urtheil auch Hrn. Esguiros, den damaligen Präfekten der 
buches⸗du⸗Rhöne, mischer a in ſeinem Treubruch eſtärkte. 

| Cu u 

Madrid, 1. Sept. Der ſunſter henden zer egg hat als Mi⸗ 
hifter des Innern ein Rundſchreiben an die Gouverneure der 
üg ind er eee ſeltener Art iſt, wie es dem Kö⸗ 
nige und per Regierung Ehre macht. Das Schriftſtück kündigt die 
öuigliche Reife, duich mehrere Brapingen An und fordert die dem Mis 


bel Freu d v e 5 775 10 
tionale Freude, die wir ſo eben erlebten, die komiſche Ader öffnen und 


m ihre beabſichtigte nochmalige Kundgebung durchzufetzen! Es wurde 
derabredet, daß dieſes Mal von Bannern, Mafſicba pe, Nteiheninrfd 
und dergleichen Merkmalen öffentlicher Aufzüg eb abgeſehen werden ſolle, 
nd jo kamen die Theilnehmer an der Volks⸗Verſammlung einzeln oder 
n een ie fen ihre Abſicht nur durch grüne Halsbinden 
der Immergrünkränze kennzeichnend, in den für Jedermann geöffneten 
Park. Kein Poliziſt war zu ſehen. Smith, ein nakks nmlieh Por, 
mentsmitglied, hielt von dem Kutſchbocke einer Droſchke herab eine 
Rede, worin er den Gedanken zurückwies, als wolle er den beſtehenden 


* 
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Kotzebue für einen Dichter und Platens Ariſtophanien für bühnenfähig 
halten. Selbſt Guſtav Freytags „Journaliſten“, der Stolz der komi⸗ 
ſchen Muſe Deutſchlands, tragen zuviel Gedankenballaſt und ſind zu 
wenig draſtiſch, wie andererſeits Karl Gutzkows Luſtſpiele mehr literar⸗ 
geſchichtlichen, als künſtleriſchen Werth beſitzen. 

Bei ſolcher Armuth iſt Sparſamkeit geboten. Wir können die 
Töpferſchen Luſtſpiele auf dem deutſchen Theater nicht miſſen, zu deſſen 
Grundkapital ſie gehören — und doch hät der Dichter durch Jahr⸗ 
zehnte unter uns gelebt, ohne daß wir uns um ſein Daſein kümmerten, 
— ein „Vergeſſener,“ den mancher längſt nicht mehr unter den Leben⸗ 


zelne ſeiner Komödien wie „Roſenmüller und Finke“, „Der beſte, u i 
it. ſ. w. Zug⸗ und Repertoirſtücke der deutſchen Bühnen. Man I in 
es wohl heutzutage, mit Achſelzucken auf jene Luſtſpiele der 30er Jahte ’ 
herabzufehen, die immer wieder denſelben Inhalt mit geringen PH 
tionen wiederholten. Da iſt ein geſtrenger Herr Vater oder ein gie 
grämiger Onkel, hinter deren Rücken ein junges Pärchen ſo lange fer 
Zutriguen ſpinnt, bis die alten Brummbäre überwunden mit 1 5 
ſcheinbar reſignirten „Na meinetwegen! da habt euch!“ ihren Segen agen 
N Wir können nicht ſagen, daß die Handlung an und für ſich in den Töpfer! pelt 
JJ ͤ ᷣ / fi, aber, er häuft Die Hinderuifie un verrebhn, 
feine möglich | die Schwierigkeiten und fteigert dadurch das Intereſſe. In; „Ro ie 
müller und Finke“ ſind z. B. zwei Väter zu ülberwinden, ſind BUNT, 
Muthwilligkeiten des Schickſals auszufädeln, Soldaten⸗ und Kräme 75 
ſtolz auf einen gemeinſamen Boden, auf denjenigen der Blutsverneſ 2 
ſchaft, zurückzuführen. Der Gegenſatz zwiſchen den einzelnen 9 pie 
ſſchaftlichen Ständen, das Vorurtheil der Mercursjünger gegen 
Marsſöhne und umgekehrt, iſt mit großer Schärfe gg ngen 
dämmert ſchon etwas wie die Ahnung gewaltiger ſozialer Betwegung 8 
in dieſen ſcheinbar harmloſen Kleinmalereien. BE 0 th 
f Karl Töpfer gehört zu denen, welche kü pe debtenven hen 
leidigen Strite des Geldbeutels jählings beendigt. Doch ein echtes berliner] hatten, „Originalluſtſpiele“ zu ſchreiben. Und das wollte etwas 4 


7 


1 


den Trotz bieten, und dann auf die Tagesordnung die verlangte 
n ae der noch gefangenen Fenier zu ſprechen kam. Unter 
u Beifalle des Du erhob er den vor einigen Jahren in Mans 
ſer gemachten Verſuch, mehrere Gefangene Er freien, als eine ges 
ge Heldenthat; der Poliziſt Brett ſei dabei keineswegs ermordet 
en, ſondern nur wie ein Soldat in der Vertheidigung ſeiner 
e gefallen. Er ſchloß mit der großen Verheißung, daß ſelbſt die 
A e ef die hier anweſend ſeien, die Wiedereröffnung 
95 en Senats erleben würden. Es traten noch einige unbedeu⸗ 
he „Redner auf, und nachdem ein Geſuch an die Königin um Be⸗ 
(iM ang der politiſchen 0 Di beſchloſſen worden, ging die Ver⸗ 


ung auseinander, ohne daß die Ruhe merkenswerth geſtört wor⸗ 

däre. Aber außerhalb des Parks geſtaltete ſich die Sache um ſo 

Auf dem Rückwege nach 0 griffen die Kerle die Polizei, 
ar 


ö fe die Straßen in der Nähe des Parks ahpatrouillirte, mit Stein⸗ 
ob n an. Die Polizei machte von ihren Stäben Gebrauch, aber der 
Ih del wich nicht und es entſpann fidy ein heißer Kampf. Nicht weniger 
52 Poliziſten wurden mehr oder minder erheblich verwundet; von 
Angreifern wurden bis Mitternacht 20 in Haft gebracht. Ein 
hehe, deſſen Beſitzer ſich darüber beſchwert hatte, daß man nach 
eworfen, wurde von dem raſenden Haufen erſtürmt und ver⸗ 
u er Said c, herrſchte heute Morgen wieder vollkommene 
he in der Stadt. 
1 Als ob 68 in Neweaſtle mit den Arbeitseinſtellungen in 
Bergwerken, Hütten und fonftigen gewerblichen Anlagen noch nicht 
sun ſei, hat nun auch die Polizei dieſer Stadt, 80 Mann hoch, einen 
Mile angekündigt. Sie beſchwert ſich über ihr Oberhaupt, den Chief 
5 ſtable, und erklärt, 1 wenn keine Aenderung eintrete, am 
Aitwoch insgeſammt ihre Entlaſſung nehmen würde ; 
Karl Marx, das Haupt der Internationale, fol ſehr 9 
ankt fein. Seine Tochter, die kürzlich in einem Pyrencenbade ver⸗ 
let, aber ſchnell wieder in Freiheit geſetzt wurde, hat ſich in aller 
ile zu ihrem Vater begeben. Im Fall, daß Karl Marp ſterben ſollte, 
irfte der Ruſſe Bakunin an die Spitze der Internationale treten. 


Ne Türkei und Donaufürſtenthümer. 


i Aus Albanien, 28. Auguſt. Die näheren Details über den ſtatt⸗ 
Zuündenen Mir e ſind äußerſt niederdrückender Natur. Der 
eum Maliſſori, welcher unſinniger Weiſe den Kampf hervorrief, 

ite nicht 4000, ſondern blos Rh bewaffneter Männer, welche 
ſelangten in ſchlecht verſtellter Abſicht bewaffnet nach Skutari zu ge⸗ 
ingen. Mehmed Ali Paſcha konnte natürlich ſo was nicht geſtatten 

Js ſchlug — freiwillige Entwaffnung vor. Darauf gingen die Anz 
In > 1 2 ein, und ſo mußte an die Gewalt appellirt 
Der Kam 


ter der 

n. war ein ſehr hartnäckiger, weil die Albaneſen 
acht gewohnt find Ferſengeld zu geben; ſie mußten indeß die Flucht 
greifen, als ſie bereits 400 Mann todt oder verwundet ſahen. Die 
köballerie ſetzte ihnen durch mehrere Dörfer hindurch wall) wobei na⸗ 
lich abermals zahlreiche Opfer fielen. Da An am Kampfe theil⸗ 
lahmen, jo find 14 derjelben kodt geblieben. E 5 
95 ſeine erwachſenen männlichen Einwohner verloren. Das Militär 
rte erſt Tags darauf zurück. Am 26. war eine Verſammlung aller 
mmesälteſten in Melaſſija, wo berathen wurde, was ferner zu thun 
„Ich höre, es wurde beſchloſſen, den ungleichen Kampf fortzuführen, 
bedauert und verdammt werden muß, da Albanien Nichts gewin⸗ 
u, wohl aber viel verlieren kann. 111210 


0 


B immun en 
Unterſtützungs⸗K 


en. * 
bur, Die polniſche Verlags: Buchhandlung im Palais 
ſembourg in Paris, die bekann 1 nt der Betheiligung einiger 
er Kommis an der kommuniſtiſchen Revolution von den dexſailler 
h Pet rößtentheils verwüſtet und amtlich geſchloſſen wurde, iſt nach 
en Berichten polniſcher Blätter mit Genehmigung der Behörde wie⸗ 
eröffnet worden. Der Beſitzer der Buchhandlung iſt Wladislaw 
ewicz, ein Sohn des berühmten polniſchen Dichters Mickiewicz, 
wurde dieſelbe vor digen Jahren mit Hilfe von Unterſtützungen 
deimathslandes hauptſächlich zu dem Zwecke gegründet, um durch 


f deutſche Publikum hatte ſich ſo ſehr an 

bungen gewöhnt, daß es nur dieſen ſein Intereſſe zuwandte und den 

w ſchon bedenklich ſchüttelte, wenn man ihm Nachahmungen fran⸗ 
ä 8 Vorbilder aufzutiſchen wagte. Nun gar erſt deutſche Original- 

N Bi iele! Was konnte dran ſein? Gings denn in Deutſchland ſo 

5 tig zu, wo man Demagogenhetzen veranſtaltete, Bücher verbot, Zei⸗ 

weden unterdrückte und doch die hiſtoriſche Schlafmütze nicht los 


Al deutſchem Boden vorhanden? Gewiß, fie, waren. Aber im ſtillen 
Reich der Familie, am häuslichen Heerd — im öffentlichen Leben 
Act Die feineren Pointen, die das Leben erſt gewiſſermaßen durch 
. effentlichteit und Mündlichkeit erhält, fehlten, aber dafür gab es tiefe, 
2 Gemüthlichkeit in Hülle und Fülle, gab es Philiſter und Spießer 
1 N nicht, wo man ihr von Staatswegen die Luft zum Athmen entzieht. 
0 Bot An Originalen fehlte es daher eben ſo wenig wie an originellen 
N Mantaumniſſen; es fehlte nur an originellen Beobachtern, und weil 
\ wg dieſes wußte, fo traute man dem Aushängeſchilde nicht, unter 
del die Dichter ihre Produkte feilboten, indem ſie „Originalluſt⸗ 
j “ draufſchrieben. Es war im Grunde nur et das man 
% Waare aufklebte, um anzudeuten, daß ſie „aus eige er Fabrik“ ſei. 
fen es war keineswegs eine Reklame. Im Gegeatheil! man wünſchte 
ur Darum war es ein um fo dankenswertherer Muth Töpfers, ein⸗ 
Dunldeulſche Waare auf gut deutſch auszubicten, und war auch fein 
io mog nicht von der geleckten Glätte der Skribeſchen Konverfation, 
und deen doch feine Geſtalten Fleiſch und Blut von unſerem Fleiſch 
54 70 lut, auf deutſchem Boden geboren und genährt. a 
Dic Nan wird dieſen ehrwürdigen Veteranen der neueren deutſchen 
denkt ung ihr Streben um ſo höher ahrechnen müſſen, wenn man be⸗ 
dae daß damit ein Verzicht auf jegliche“ Popularität oder — was 
Wei i den ein Verzicht auf! 5 1 5 EN verknüpt war. 
hätte dich der Töpferſchen Luſtſpiele nicht, ein, 
satte, fie waren raſch inne ihne verschwunden, unt ihrer 
willen find fie, wie ſehr fie es auch verdienten, nicht konſervirt 


in Dorf hat buchſtäblich] Gemeinde⸗Angelegenheiten ſchon längſt unzureichend ſind. 


die franzöſiſchen Ueber⸗ So kam es, daß Töpfer ſich niemals zu erklecklichem Wohlſtande 


bring angenommen, 


1 


Nr 2, 


maſſenhafte Verbreitung billiger nan in den ehemals polni⸗ 
5 Landestheilen die polniſch⸗nationale Propaganda zu fördern. Die⸗ 
alte ee Zweck hat der Beſitzer ſtets unverkürzt im Auge be⸗ 
alten. N 
Den zum polnischen Genoſſenſehafts⸗Verbande gehöri- 
gen Vorſchußvereinen, welche zugleich ihre Einſchreibung in das Ander 
liche Firmenregiſter bewirkt Beben, iſt von der hieſigen Kivtleckt’ichen 
und der thorner Kreditbank Kredit unter den vortheilhafteſten Bedin⸗ 
gungen bewilligt worden. Deſſenungeachtet zeigt der polniſche Genof⸗ 
e ee wenig Zuſammenhalt, indem von den 19 zu demſel⸗ 
ben gehörigen Porte ungeachtet aller Aufforderungen erſt 
acht ihren auf 5 pCt. beſtimmten jährlichen Beitrag an die Genoſſen⸗ 
ſaten and c haben und nur zwei der Aufforderung, ihre Sta⸗ 
tuten und ihr Mitgliederverzeichniß einzureichen, nachgekommen ſind. 
— Schließung von Brunnen. Bis jetzt ſind in unſerer Stadt 
8 öffentliche Brunnen, davon 5 auf dem rechten Wartheufer, auf Ver⸗ 
anlaſſung der Polizei⸗Behörde geſchloſſen worden, da die chemiſche Un⸗ 
terfuchung des von denſelben gelieferten Waſſers ergeben hat, 
daß daſſelbe nach dem Gutachten des Kreis⸗Phyſikus, Hrn. Medizinal⸗ 
ath Dr. Gall, ſowohl zum Trinken als auch zum Kochen von Speifen 
der Geſundheit ae iſt. Der Magiſtrat wird nun jedenfalls, 
um dem Bedürfniß an Waſſer zu genügen, öffentliche Waſſerſtänder 
aufſtellen laſſen, welche von der ſtädtiſchen Waſſerleitung geſpeiſt wer⸗ 
den. Es hat außerdem die von Hrn. Pr. Mankiewicz ausgeführte che⸗ 
miſche an des Waſſers von 40 Privatbrunnen unſerer Stadt 
ergeben, Daß daſſelbe gleichfalls zu viele anorganiſche und organiſche 
Beſtandtheile enthält, um wie es der Kreisphyſtkus, Hr. Medizinalrath 
r. Gall konſtatirt hat, ohne Gefährdung der Geſundheit genießbar 
ein zu können. Es ſind demnach die betreffenden Hausbeſitzer aufge⸗ 
bedert worden, die Brunnen zu ſchließen, reſp. das von denſelben ge⸗ 
ieferte Waſſer lediglich zum Spülen oder zu techniſchen Zwecken be— 
nutzen zu laſſen. - 3 
Am Mariengymnaſium haben ſämmtliche 25 Schüler der 
Anſtalt, welche ſich zum Abiturientenexamen gemeldet hatten, daſſelbe 
beſtanden. Die mündliche Prüfung fand unter Vorſitz des Regterungs⸗ 


und Provinzigl⸗Schulrgths, Herrn Dr. Milewski, von Montag bis 


Mittwoch dieſer Woche ſtatt. f 
Die Gemeinde Jerzyee bei Poſen, wohl die Gute Dorf⸗ 
emeinde in der Provinz Poſen, indem ſie über 3000 Seelen zählt, 
Ku demnach beträchtlich größer tft, als manche unſerer Heinen Duodez⸗ 
tädtchen mit kaum 1000 Einwohnern (3. B. Mielzyn, Kiſzkowo, 
faßt eine ſoll nach den Verhandlungen auf dem letzten poſener Kreis⸗ 
age eine ſtädtiſche Verwaltung erhalten. Die Anxegung dazu iſt, wie 
berlautet, von der k. Regierung ausgegangen, und ſcheint man demnach 
von dem vielfach ventilirten Projekte, die Kommune Jerzyce mit der 
Kommune Poſen zu vereinigen, ganz Abſtand genommen zu haben. 
So wie gegenwärtig die Verhältniſſe in Jerzyce liegen, kann es auf 
die Dauer nicht gut weitergehen, da die Einwohnerzahl in andauern⸗ 
dem Steigen iſt, und die bisherigen Inſtitutionen zur s A der 
An der 
Spitze derſelben ſteht der Schulze, welchem 3 Beiſitzer beigeordnet ſind. 
Faktiſch ruht die ganze Laſt der kommunglen Verwaltung auf den 
chultern des Schulzen, welcher ſelbſtverſtändlich nicht ſo viel Zeit 
dieſer Auf abe verwenden kann, als es wohl das Intereſſe der kom⸗ 
munalen Verwaltung wünſchenswerth erſcheinen ließe, da er als Grund⸗ 
Eigenthümer durch die Beſchäftigung mit dem Ackerbau vollauf in 
uſpruch genommen iſt. Es würde nun alſo, nachdem ſeitens des 
reistages die Genehmigung zur Feſtſetzung eines Statuts für ſtädti⸗ 
che Verwaltung ertheilt worden HR eine Stadtverordnetenverſammlung 
u wählen ſein, welche nach den Vorſchriften der Städteordnung aus 
indeſtens 12 Mitgliedern beſtehen müßte. An geeigneten Perſönlich⸗ 
eiten dürfte es in Jerzyce wohl nicht fehlen, da Intelligenz genug 
ort vertreten iſt; wir brauchen nur auf die Bahnhofsbeamten, die 
m Bezirke der Kommune Jerzyce wohnen, ſowie auf den Beſitzer und 
hemiker der Jerzycer Knochenmehlfabrik ꝛc. hinzuweiſen. Natürlich 
ird in der Vertretung einer Kommune wie Jerzyce das agrikole Ele⸗ 
jent ſtets vorwiegen müſſen, aber jedenfalls würde es derſelben zum 
e gereichen, die 


ürde. 7 ws at 
Die ullmann⸗Konzerte, die bereits für den Monat No⸗ 
ember angekündigt waren, werden nun exit, wie auswärtige Blätter 
erichten, im Januar nächſten Jahres beginnen. Wahrſcheinlich bedarf 
8 zu den neuen Engagements, welche wegen des Strikes der Battu, 
Carvalho und Jaells nöthig geworden ind, noch einiger Zeit. 
Hr. Bellachini wird vor ſeiner Ueherſiedelung von hier nach 
Berlin am nächſten Mittwoch eine große Abſchieds⸗Vorſtellung im hie⸗ 
igen Stadttheater veranſtalten und dabei einzelne hier Ars nicht gez 
ehene PBiecen dem Publikum vorführen. Den Schluß der Vorſtellung 
ird eine Verwandlung mit lebenden Perſonen bilden. Poſener, welche 
us dem Bade Ems kommen, erzählen von dem Aufſehen, welches Hrn. 
ellachini's Soiréen daſelbſt erregten, und von dem Zudrange, welcher 
u denſelben ſeitens der Badegäiſte ſtaltfand. Da Herrn Bellgchini's 
orſtellungen hierorts ſehr beſucht zu ſein pflegen, pp bringen wir die 
Mittheilung über die demnächſt bevorſtehende deshalb früh genug, da⸗ 
nit ſich das Sen bei rechter Zeit mit Plätzen verſehe. 
— Die Omnibusverbindung, welche ſeit einigen Jahren vom 
one bis zum Bahnhöfe und zurück exiſtirte, hört am 7. d. M. auf, 
indem der Unternehmer, Hr. zietieht, aus verſchiedenen Gründen ſich 
veranlaßt geſehen hat, dies Inſtitut eingehen zu laſſen. Es iſt dies 


wenn auch die Jutelligenz nicht ausgeſchloſſen 


1 7 bedauernswerth, als dadurch ein, beſonders für die unbemit⸗ 
telte A beſtimmtes Transportmittel in Wegfall kommt. Es 
wäre zu wünſchen, daß ſich andere Unternehmer finden, welche wiede⸗ 
rum, und zwar in erweitertem Maßſtabe, eine Omnibusverbindung 
herſtellten. Die Droſchken, deren Anzahl 84 beträgt, reichen wohl für 
den Verkehr nicht aus, und ſtellt ſich auch deren Benutzung für den 
kleinen Mann zu theuer. NE ; 

— Ein ſeltſamer Dieb. Vor Kurzem war hier eine Uhr mit 
Kette geſtohlen worden, und gelang es der Kriminal⸗Polizei, die Kette 
in einem hieſigen Pfandhauſe, wo ſie verſetzt war, zu ermitteln. Bald 
darauf meldete ſich bei der Polizei ein von hier verwieſener Menſch, 
welcher geſtand, Uhr und Kekte geſtohlen zu haben, und nun auch noch 
die Uhr zu der bereits wieder erlangten Kette ablieferte. 

— Berichtigung, Unſere geſtrige Mittheilung über den Ver⸗ 
kauf des zweiten Muſchner'ſchen Grundſtücks auf dem Kanonenplatz 
wird von authentiſcher Stelle widerrufen. 5 

0. Kempen, 5. September. [Bedauernswerth.] Wir bes 
richteten vom Jahrmarkte am 9. Auguſt d. J., daß ein Fleiſcher, wie⸗ 
derholt gereizt von dem Tagearbeiter Franz Lorenz durch des letzteren 
laut geäußerte Anſicht, daß des Fleiſchers feilgehaltene Wurſt wohl 
Pferdewurſt ſei, endlich fo aufgebracht wurde, daß er in unüberlegter 
Weiſe mit dem Meſſer nach dem Lorenz ſtieß und dieſen ſchwer in der 
Bruſt verletzte. Obwohl bei dem Lorenz Agonie nach einiger Zeit ein⸗ 
trat und er dem Tode nahe ſchien, erholte er ſich doch wieder ſo weit, 
daß er ſogar am zweiten Tage nach dem Vorfalle nach Oſiny, ca. "> 
Stunde weit, nach Hauſe kehren konnte, doch bald kehrte er ins Hoſpi⸗ 
tal zurück. Längere Zeit ſchien es, als würde er ſich erholen, er ift 
jedoch vor ein Paar Tagen geſtorben und zwar in Folge jenes Stiches 
in die Bruſt. Er lag längere Zeit im hieſigen Hoſpitale in beſter 
Pflege, wurde jedoch endlich feinem Wunſche gemäß zu feiner Familie 
zurückgebracht. Die Sektion hat ergeben, daß der Stoß links zwiſchen 
der fünften und ſechſten Rippe eindringend die Lunge nicht verletzt 
hatte, wohl aber den S oben geſtreift und ca. drei Viertelzoll 
lang gufgeſchlitzt hatte. Die Entzündung und Eiterung verlief unge⸗ 
wöhnlich langſam, und wax endlich Herzbeutel und Bruſt mit Maſſen 
von Eiter erfüllt und der Tod die Folge. Wir bedauern beide Fami⸗ 
lien, da beide Männer ſonſt ordentlich und tüchtig waren. 

Paradies, 6. Septbr. [Sedanfeier.] Der Gedenktag der 
Schlacht bei Sedan wurde auch hier in unſerem ſtillen Dörfchen Pa⸗ 
radies und Jordan ganz angemeſſen und würdig gefeiert. Die meiſten 
Häuſer waren mit Fahnen geſchmückt und des Abends wurde ſtellen⸗ 
weiſe illuminirt, wobei das geſchmackvoll eingerichtete Blumen⸗Gärtchen 
der Herren Fabrikbeſitzer Schramke im bunteſten Lampionlichte pran⸗ 
gend einen überaus angenehmen Anblick gewährte. Im hieſigen Schul⸗ 
lehrerſeminar wurde die Feier mit patriotiſchen Liedern, Chorälen und 
einer Feſtrede, in welcher der Leiter der Anſtalt den Sieg bei Sedan 
als den für den ganzen Feldzug entſcheidenden ſchilderte und die Zög⸗ 
linge zum Dank für Gottes gnädigen Beiſtand aufforderte, begangen. 
Am Nachmittag wurde von den Anſtaltszöglingen in Begleitung der 
Lehrer ein Ausflug nach dem benachbarten Schindelmühlerwäldchen ge⸗ 
macht, woſelbſt bei gaſtlicher und freundlicher Aufnahme Seitens des 
Hrn. Förſters Hein unter Geſang, Spiel und Muſik froh und ver⸗ 
gnügt bis in den dunklen Abend hineingejubelt wurde. 
| © Ryczywol, J. September. [Feuer durch Blisſchlag. 
Geſtern entlud ſich hier ein von Nordweſt heraufziehendes heftiges 
Gewitter. Der Blitz ſchlug in die mit Ernteerzengnſſen ganz voll⸗ 
gefüllte Scheune des Ackerbürgers Riske und legte dieſe und einen 

iehſtall in kurzer Zeit in Aſche. An Vieh ſind 25 Schafe und 
fiche ee verbrannt. Der Verunglückte iſt nur ſehr niedrig ver⸗ 
tchert. 
E Schwerin a. W., 2. September. [Gedenkfeier an 

Sedan.] Die hieſige evangeliſche Schule beging heute die Jahres⸗ 
[eier der Schlacht von Sedan. Gegen 9 Uhr früh verſammelte ſich 

ie Schuljugend, ca. 70 Kinder, mit ihren Lehrern auf dem evang. 

Schulhofe, von wo ſie unter Voranſchritt der jugendlichen Trommler 

und Pfeifer durch die Hauptſtraßen der Stadt vor das Rathhaus ge⸗ 

ührt wurde. Hier wurde vom Prediger Schellberger eine auf dien 
1 che Tag N 0 
alriotiſche + 


3 Auſprache gehalten. inn 
i 0 e Geſänge und deklamatoriſche Vorträge mit einander ab. 
Die katholiſche Schuljugend hat krotz einer Aufforderung zur Bethei⸗ 
ligung ſich von dieſer Feier gänzlich fern gehalten und nicht einmal 
Flaggen hatte das katholiſche Schulhaus ausgeſteckt, während alle 
übrigen Schul- und 1 Gebäude mit Fahnen geſchmückt und 
in allen Straßen der Stadt reich geflaggt war. Die Lehrer des hie⸗ 
ſigen REN Ware gen hatten gleichfalls eine Schulfeier für dieſen Tag 
beranftaltet durch gemeinſamen Ausmarſch in die ſtädtiſche Forſt, von 
In kehrt die Schüler erſt nach allerhand Spielen gegen Abend zu⸗ 
rückkehrten. 3 BEE: 
Witkowo, 4. Septbr. [Vorſichtigkeit. Berichtigung. 
Mißglückter Diebſtahl. Sanitäts⸗Kommiſſion Unfall. 
Antiquitäten] Der in meinem Referate vom 18. v. M. (Nr. 292) 
erwähnte Kinderräuber iſt vor einigen Tagen von der Stgatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Gneſen entlaſſen worden, da ſich durch die nachträgliche Ver⸗ 
nehmung des hieſigen Fleiſchermeiſters M. herausſtellte, daß das Kind 
mit Erlaubniß des Vaters mit dem fremden Mann fortgereiſt war 
und nur durch irrthümliche Auffaſſung des vernommenen Knaben Sei⸗ 
tens des Magiſtrats zu Mielzyn die Abſendung des ER: an 
die Staatsanwaltſchaft zu Gneſen erfolgt war. — Vorige Woche über⸗ 
fuhr in unſerer Nachbarſtadt Wreſchen ein ſchnell daherfahrender 


emporſchwingen konnte. Eingezogen und verſtimmt, und ohne den 
ſchmetternden Fanfarenklang, mit dem ſich jüngere und geringere Ta⸗ 
lente in die Dichtung einzuführen verſtanden, ſchrieb er ſeine Komödien, 
von denen „der beſte Ton“, „der Krieg mit dem Onkel“, „Bube und 
Dame“ am launigſten find. Vorher ſchon hatte er in „Zeichnungen 
aus ſeinem Wanderleben“ die mannigfachen kleinen Begebniſſo und 


A en konnte? Waren denn die, Situationen. für die Komödie] Abenteuer geſchildert, die er auf ſeiner Guitarrenfahrt und hinter den 


Couliſſen erlebt hatte. a 

Aber wie karg ihm auch der Sonnenſchein des Glücks auf das. er: 
indungsreiche Haupt ſchien, im Herzen trieben die Reflexe eines gut⸗ 
nüthigen Humors ihr luſtiges Spiel und ſetzten ſich immer wieder zu 
Geſtalten und Begebenheiten zuſammen, über die man, ſo ſie auf den 


m drolligſten Kaliber, und die Liebe ſtirbt ja nirgends aus, auch Brettern erſcheinen, aus tiefſter Seele lachen muß. Da liegt von der 


neuen Geſammtausgabe der Gutzkowſchen Dramen das erſte Bändchen, 
die Komödie „Zopf und Schwert“ enthaltend, vor uns. Wir leſen in 
er Vorrede: „Geſchrieben wurde nachſtehendes Stück im Frühjahr 
813. Vielleicht kennt mancher unſerer Leſer das kleine Hausgärtchen 
am Hotel Reichmann in Mailand, auf deſſen Oleanderbütſche, Springe 
quellen und Sandſteinamoretten hinaus ein Zimmer führt, wo vier 
Wochen lang die erſten vier Akte dieſer Arbeit reiften. Am Comerſee 
folgte der fünfte.” ... Armer alter Töpfer! ſo gut iſt es dir nicht ge⸗ 


ſiſche Fabrikate und lobte an ihnen alles das, was nicht deutſch worden, daß du deine Muſe an den unvergleichlich ſchönen Ufern des 


Comerſees, unter dem ſchönheitweckenden Himmel Italiens hätteſt be⸗ 
lauſchen können. Und doch! man frage mich nicht auf mein Gewiſſen, 
welches Stück, ob „Zopf und Schwert“ oder „den beſten Ton“, ich 
lieber auf der Bühne ſehe. . 


Nuſſiſche Jeunesse dorée. 

Wie die ruſſiſche Jugend, d. h. die Jeunesse dorég, heute geartet 
iſt, erhellt aus folgendem Berichte über einen neuerdings in Moskau 
entſchiedenen Kriminalprozeß, den die „Most, 3 vollſtändig abge⸗ 
druckt hat: Am 14/6. Jun war der Fürſt Obolensti mit feiner, Ge⸗ 

mahlin und einer angdliſchen Gouvernante in den Park von Pe⸗ 
trowsk, einen ſehr befuchten aue chef hinausgefahren. Da der 
En 5 dort ſeinem Bruder begegnete, beſchkoſſen ſie, in einem gemiethe⸗ 
ten Fuhrwerke nachzukommen, und baten die beiden Damen, allein 
vorauszugehen. Kaum hatten dieſe den vierten Theil des Weges zurück⸗ 


chämteſter Weiſe an fie herandrängten, indem fie ſich bis hart an das 

hr der Fürſtin herunterbogen und dabei Fragen und Vorſchläge der 
ehrenrührigften Art machten. Erſchreckt und empört, konnte ſich die 
Fürſtin der Thränen nicht enthalten, während die Gouvernante ſie zu 
beruhigen ſuchte, wofür letztere von einem der Kavaliere in gröbſter 
Weiſe geſchimpft wurde, indem er ihr zurief: „Canaille, ich verſtehe 
kein Franzöſiſch, willſt due wohl ruſſiſch ſprechen, du...“ (im deut⸗ 
ſchen giebt es dieſen Ausdruck nicht, ruſſiſch heißt es mersawka). Trotz 
der Manöver der Reiter, die den Wagenpferden vorritten und den 
Weg verſperrten, gelang es doch dem Kutſcher umzukehren, um den beiden 
nachkommenden Herren entgegenzufahren. Als dieſe von den Damen. 
erreicht und über das Vorgefallene unterrichtet waren, nannte der 
Fürſt Obolenski ſeinen Namen und erklärte den ungeſtümen Beglei⸗ 
tern, daß die eine der von ihnen 177 Damen ſeine Frau, die 
andere die Gouvernante feiner Kinder ſei. Statt von ihrem Vorhaben 
abzuſtehen, antworteten die Kavaliere dem Fürſten mit einem Schwall 
von Schimpfreden und in Ausdrücken, die „weder vor Gericht wieder⸗ 
bolt, noch zu Protokoll verſchrieben werden konnten“. So wurden beide 
Equipagen von den vier Reitern bis in die nächſte Nähe der Stadt ver⸗ 
folgt, und erſt, als ſie einige Polizeibeamte vor ſich erblickten, verlie⸗ 
ßen ſie die Opfer ihrer Brutalität und ritten eilends davon nach dem 
Reſtaurant Jard. Vom Fürſten Obolenski gerichtlich belangt und von 
der Polizei Aue ermittelt, erſchienen die Angeklagten vor dem Frie- 
densrichter. Die Namen der brutalen Skandalmacher gehören vier 
durch ihren Reichthum hervorragenden Familien an: Ponomgrew, 
Kahn, Garaſſimow und Waſſiliew und waren dieſelben vier Bürſch⸗ 
chen im Alter von 17 bis 19 Jahren. Einen recht widerwärtigen Ein⸗ 
druck macht die Art und Weiſe, wie die Angeklagten ſich vor Gericht 


Kai als fie von vier Reitern eingeholt wurden, die ſich in unver⸗ 


durch 1 und Wortverdrehungen zu entſchuldigen verſuchten, und 


wie ihr Anwalt es als „mildernden Umſtand“ geltend machen wollte 
„daß ſie ſämmilich ſtark betrunken waren und noch fo jung ind“. Auf 


en Richter hat dieſe Vertheidigungsweiſe keinen Eindruck gemacht, 


denn die vier Repräſentanten unſerer Jeunesse dorée wurden, trotz 
ihrer Jugend und des mildernden Umſtandes ihres Beſoffenſeins, die 
beiden erſteren zu einem Monat, die anderen zu drei Wochen Gefäng⸗ 
niß im Arreſtantenhauſe verurtheilt. 


* Eine Studentin. An der Züricher Univerſität befindet ſich 
unter jenen Damen, welche das Streben nach wiſſenſchaftlicher Aus⸗ 
bildung 9 00 geführt hat, Auch eine Junge Pragerin, Fräulein 
tharing Gundling, die Tochter des bekannten Romanſchriftſtellers, 
welche ſchon als Kind immer den Wunſch gehabt, ein „Student“ wer⸗ 
den zu können und die mit ſiebzehn Jahren die Universität Zürich bes 
zogen hat, wo ſie nun Geſchichte und Sprachwiſſenſchaft eifrig ſtudirt. 


Dann wechſelten 


Ka⸗ 


Schwerin a. W., den 4. Sept. 1871. 


| Kaufmanns Heliodor Denk hierſelbſt 


Kutſchwagen das 2jährige Kind eines wohlhabenden Kaufmanns, wel⸗ 
ches die Wärterin, um mit einer alten Bekannten aus ihrem heimath⸗ 
lichen Dorfe bequemer plaudern zu können, neben ſich hingeſtellt hatte, 
ſo unglücklich, daß am . des armen Kindes gezweifelt wird. 
— Eine Diebesbande ſtahl vor einigen Tagen dem Handelsmann D. 
zu Suſzewo in der Nacht faſt den ganzen Schnittwaarenvorrath im 
Werthe von 150 Thlr., indem ſie dabei, um ſich von dem feſten Schlaf 
des zu Beſtehlenden zu überzeugen, das ſeltſame Mittel anwandte, 
durch das eingedrückte Fenſter auf den Schlafenden einen Kater zu wer⸗ 
fen, der den Erſteren auch wirklich nicht aufweckte. Darauf ſuchten 
die nächtlichen Ritter die geſtohlene Waare bei dem nur ½ Meile da⸗ 
von 1 Gaſtwirtß M., einem Verwandten des Beſtohlenen 
an den Mann zu bringen und ſich für den Erlös im Schnaps gütlic 
zu thun. Das gelang ihnen jedoch nicht, da der Gaſtwirth ſofort die 
Waare ſeines Schwagers erkannte und für Beſchlagnahme der Waa⸗ 
ren Sorge trug, ſo > bereits am folgenden Morgen der Baſtohlene 
fein Eigenthum wieder hatte. — Die hieſige Sanitäts⸗Kommiſſton trat 
in Folge Requiſition des Landrat samts am 26. v. Mts. zuſammen 
und hat bereits ein Mitglied derſelben, Hr. Kaufmann D. einem lange 
eduldeten, der Gefundheit nachtheiligen Zuſtande ein Ende gemacht. 
Sa ſich nämlich im gr des zeitigen Abdeckers, welcher auf einer der 
elebteſten Straßen wohnt, in der Abtrittsgrube der Kadaver eines 
ferdes vorfand und anzunehmen war, daß die Grube zu ähnlichen 
wecken gedient habe, ſo wurde der Abtritt niedergeriſſen und die 
rube zugeſchüttet. Im Allgemeinen jedoch iſt nicht viel von der Thä⸗ 
tigkeit der Sanitätskommiſſion zu verſpüren, da nirgends Gruben, 
Kloaken u. dgl., wie es in anderen Städten geſchieht, desinfizirt wer⸗ 
den. — In dem eine Meile von hier gelegenen Dorfe Malachowo 
Szemborowice brach dieſer Tage ein Arbeiter des Gutsbeſitzers Herrn 
v. Roznowski ſich durch einen unglücklichen Fall auf die Tenne das 
Bein und verletzte ſich an edleren Körpertheilen ſo, daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. — Auf dem Gute des Hrn. v. Kraſicki zu 
Ewierdzyn fanden dieſer Tage zwei Knechte deſſelben beim Pflügen 
eines Stück Landes zwei ſilberne Krucifixe von eigenthümlicher Arbeit 
und ein Taufbecken mit ſilbernen Münzen aus dem 16. Jahrhundert, 
mit dem Bildniſſe des polniſchen Königs Sigismund Auguſt II., der 
von 1548— 72 regirte, meldeten aber nichts davon ihrem Herrn, ſon⸗ 
dern behielten den heile ſuchten die Münze in Gneſen zu verkau⸗ 
fen, was ihnen auch theilweiſe gelang. Die unehrlichen Finder aber 
entzweiten ſich bald darauf und ſo kam der Fund größtentheils noch in 
den Beſitz ſeines rechtmäßigen Eigenthümers. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

** Wie der „B. B.⸗C.“ hört, hat der Handelsminiſter an ſämmt⸗ 
liche Bahnen ein Zirkular erlaſſen, durch welches er dieſelben darüber 
informirt, daß ſeitens der ſtaatlichen Oberaufſichtsbehörde die Ver⸗ 
theilung von Dividenden nicht geſtattet werden würde, wenn 
nicht zuvor der zu revidirende Zuſtand der Bahn auf den Status quo 
ante 1870 gebracht ſei. 

Breslau, 6. Septhr. Die baupolizeiliche Bereifung der Strecke 
Oels⸗Wartenberg der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn hat 
geſtern ſtattgefunden und iſt zur vollſten Zufriedenheit aller Betheilig⸗ 
ten ausgefallen. Die Eröffnung der neuen Route wird erfolgen, ſo⸗ 
bald die bereits beantragte Genehmigung des Handelsminiſteriums 
hierzu erfolgt ſein wird. 

* Von der wiener Weltausſtellungs⸗Zeitung geht uns 
eut die Nr. 2 vom 3. September 1871 zu. Wir entnehmen derſelben 
folgendes: Die Wiener Weltausſtellung, welche im Jahre 1873 ſtatt⸗ 

finden wird, verſpricht, an Großartigkeit der Prester vom Jahre 1867 
nicht nachzuſtehen. Der Ausſtellungsplatz im Prater iſt größer als die 
Bu welche den vorangegangenen Weltausftellungen zur 2 ere 
t 


anden. Es umfaßte nämlich der Ausſtellungsplatz in London (Hyde⸗ 
ark) 1851: 81,591 C) Meter oder 14 öſterr. Joch; in Paris ( 
eld) 1867: 441,750 P Meter (77 öſterr. Joch), während er in Wien 
Prater) 1873: 2,330,631 5 Meter (405 öſterr. Joch) beträgt. Als 
pezialität der wiener Welkausſtellung wird die orientaliſche Ab⸗ 
theilung beſonders intereſſant ſein, welche ein klares Bild des Orients 
mit ſeinen mannichfaltigen Bedürfniſſen und Reichthümern zur An⸗ 
ſchauung bringen ſoll. Die Vorarbeiten werden mit großer Energie 
betrieben und die öſterreichiſche Regierung ihrerſeits leiſtet dem Vo- 
artigen Unternehmen den möglichſten Vorſchub. — Um alle dieſe Vor⸗ 
bereitungen dem Publikum bekannt zu geben, iſt die Wiener Weltaus⸗ 
ſtellungszeitung“ entſtanden, in welcher die verſchiedenſten Seiten des 
Unternehmens eingehende Beſprechung finden. Auch die Porträts der 
großen Grundbeſitzer Oeſterreichs bringt das Blatt; in Nr. 2 finden 
wir die wohlgetroffenen Konterfeis des Erzherzogs Albrecht von Oe⸗ 
fterrich, eines der hervorragendſten öſterreichiſchen Induſtriellen, und 
des 9 Joh. Ad. Schwarzenberg. i 0 
* Rumäniſche Eiſenbahn. Die „Voſſ. Ztg.“ enthielt unlängſt 
eine Reihe von Artikeln über die rumäniſche Angelegenheit, die wegen 
des reihen und zum Theil neueren Materials, das fie bringen und der 
Sachkenntniß, mit der ſie geſchrieben ſind, gerechtes Aufſehen gemacht 
haben. Wir entnehmen denſelben folgende, die Strousberg'ſchen 
„Transaktionen“ grell beleuchtende Enthüllungen: Im April 1870 
follten, den Beſtimmungen der Konzeſſion gemäß, in dem bei Joſ. Ja⸗ 
ues angelegten Depots noch für Frs. 94,786,911 7½ pCt. Eiſenbahn⸗ 
enen vorhanden ſein, „wovon jedoch ſchon weitere Franks 
514,808,160 angeblich zum Courſe von 66 pCt. verkauft waren, was 
(wahrſcheinlich nach einem Proviſionsabzuge von 1 pCt.) einen Effektiv 
werth von Frs. 36,173,386 geliefert. Dieſe Summe wurde laut Pro⸗ 
tokoll baar in Wechſeln und Werthpapieren Hrn. Jaques ausgehändigt, 
der darüber den Hrn. Ambronn und Strousberg den vertragsmäßigen 
Depotſchein ausſtellte. Im Depot mußten ſich außerdem noch Franks 
39,978,751 unverkaufte Obligationen befinden, die aber am 12. und 16. 
Mai in 2 — von Frs. 18,700,000 und Frs. 21,228,850 ebenfalls dem 
Bankhauſe Jaques zum Verkauf übergeben worden ſind. Hinter dieſe 
Vorgänge kam die Regierung in Bukareſt erſt als fie den Abgeordne⸗ 
ten Bafarescı im Auguſt in vertraulicher Sendung nach Berlin ge⸗ 
ſchickt hatte, damit er ſich vom Thatbeſtand überzeuge. Nach den Rech⸗ 
nungen der rumäniſchen Regierung ſollten am 1. Auguſt vom Bau⸗ 
fonds erſt Frs. 188,607,922 verbraucht und Frs 57,552,078 ſollten noch 
u emittiren ſein. Statt dieſes Beſtandes an Obligationen wurde Hrn. 
Pakaresen das erſte Protokoll vom 19. April vorgelegt, eine beglau⸗ 
bigte Bi aber verweigert. Nun verlangte er vom Bankier Ja⸗ 
nes einen Nachweis über den Baarbeſtand aus dem Verkaufe der 
bligationen, dieſer jedoch erklärte, daß er aus $ 5 des erſten Proto⸗ 
kolls ermächtigt geweſen ſei, dieſelben in Werthpapieren anzulegen, 
was er in guten (micht näher bezeichneten) Prioritäten noch nicht 1 — 
tiger Bahnen gethan habe. In Folge des Krieges ſeien dieſelben aber 
jo heruntergegangen, daß fie nicht mehr den alten Werth reprcſentis⸗ 
ten, und da Jaques mit Strousberg laut Protokoll für den Cours⸗ 


ars⸗ 


Das jäh liche Gehalt beträgt neben freier] Tirſchtiegel au 
fr. Otto 


Wohnung im Schulhauſe 168 Th 
baar und 2 Stoß Brennholz, gegen Er termin am 


Bewerber wee, Ki) due, Befügung Mittwoch 
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Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen dei 100 Thlr. zu deponiren. 


u welchem 
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verluſt der deponirten Papiere aufzukommen hätten, ſo ſei zwiſchen 
ihnen beiden ein Spezial⸗Vertrag aufgerichtet, durch welchen auf Grund 
der von Jaques übernommenen Verantwortlichkeit Strousberg die ent⸗ 
wertheten Aktien in Hypotheken umſetzen ſoll, deren Betrag der depo⸗ 
nirten Summe gleich komme.“ Ueber die Vakarescu vorgezeigten Hy⸗ 
pothekenpapiere weigerte man fich ihm Abſchriften mitzutheilen. Erſt 
dem Nachfolger des als Kommiſſär der rumäniſchen Regierung beſtell⸗ 
ten Dr. Steege, Hrn. Roſetti, gelang es, eine Reviſion vorzunehmen. 
Dieſelbe ergab, daß im Depot gar keine Hypotheken vorhanden waren, 
ſondern nur notariell aufgenommene Schuldſcheine über Vermögens⸗ 
ſtücke des Dr. Strousberg im nominellen Geſammtbetrage von 9,000,850 
Thlr. Zur ae ee ſind anzuführen: eine Hypo⸗ 
theken⸗Anweiſung von 3 / Million auf das Böhmiſche Gut Zbirow, 
von dem wir wiſſen, daß es ſchon für ae Millionen bei Wiener 
Banken hypotheſirt o eine andere Anweiſung von 11%, Millionen auf 
den Verliner Viehhof, der voran ſchon mit 1 Million Hypotheken⸗ 
Schuld belaſtet war und nachher verkauft worden iſt; eine der⸗ 
gleichen Anweiſung von 60,000 Thaler auf das als „Oſtppodrom“ 
in Charlottenburg wohl bekannte Grundſtück; eine Ceſſion von einer 
Million Thaler auf die Antwerpener Zitadelle, welche aber noch 
nicht definſtives Eigenthum des Dr. Strousberg geworden iſt. Strous⸗ 
berg hat für diefelbe lediglich eine Kaution von 500,000 Frks. beſtellt. 
Aehnlich waren die übrigen Anweiſungen, fie waxen aber ſicherlich keine 
Hypotheken, noch weniger leicht realiſirbare Werthpapiere zum Ge⸗ 
brauch der Einlöſung der Coupons, auch gaben fie der rumäniſchen 
Regierung keine Sicherheit. Obgleich er es verſprochen hatte, hat Herr 
Roſetti bis heute keine Abſchrift der angeblichen Hypotheken von Dr. 
Strousberg erhalten können, auch iſt ihm die verſprochene Erlaubniß 
nicht ertheilt, die Hypothekenbücher einzuſehen. In Wir lichkeit ſind die 
Hypotheken gar nicht in dieſelben eingetragen. (Actionär.) 


Vermiſchtes. 


Thorn, 5. Septbr. [Viehmärkte. Geſundheitszuſtand. 
Umgeſtaltung der Handelskammer. Feier des 2 Septbr. 
Portrait von Nic. Copernikus. Anſtalten zur Säkular⸗ 
Feier. Unterſtützung für die Lehrer und Herſtellung der 
Wege in der Niederung.] Die ſchon mehrmals angeregte Einrich⸗ 
tung regelmäßiger Viehmärkte in oder meh bei unſerer Stadt, von 
welchen auch in dieſer Zeitung in früheren Berichten geſprochen iſt, 
ſcheint ſich jetzt ge Verwirklichung zu nähern. Für dieſelben ſollte 
nach den Bi Vorſchlägen ein etwa zehn bis wwe Morgen Bu) 
ſender, ſonſt allen Anforderungen entſprechender, aber von den Ver⸗ 
kehrsſtraßen entlegener Raum beſtimmt werden, weitere Berathungen 
der vorbereitenden Kommiſſion haben dieſe jedoch bewogen, einen an⸗ 
deren dicht an der nach Culm und Graudenz auch der Stadt ſelbſt nä⸗ 
her liegenden Platz zu wählen, der freilich nur 2 Mrg. groß iſt, für 
den Anfang jedoch wohl ausreichend ſein wird. Sollte ſich ſpäter das Be⸗ 
dürfniß eines größeren Terrains herausſtellen, ſo wird es dann, wenn die 
Betheiligten ſich erſt daran gewöhnt haben, die hieſigen Märkte zu beſu⸗ 
chen, immer noch leicht ſein, ſie nach jenem größeren Raum zu verlegen. 
Kommen die wöchentlichen Viehmärkte zur ene und entſpricht 
der Erfolg nur einigermaßen den als wahrſcheinlich aufgeſtellten Er⸗ 
wartungen, ſo werden ſie auf den Handel und damit auf den Wohl⸗ 
ſtand unſerer Stadt von ſehr vortheilhafter Wirkung fein. Die Koſten 
der Einrichtung find auf etwa 1500 Thlr. veranſchlagt. — Die Pocken⸗ 
krankheit ſcheint in unſerer Stadt erloſchen zu ſein, wenigſtens als 
Epidemie, der Typhus leider noch nicht; heftige Cholerinen haben ſich 
wohl mehrfach 10 aber hoffe noch kein Fall der wirklichen aſia⸗ 


tiſchen Cholera, jo daß viele hoffen, unſere Stadt werde für diesmal 
von dieſer Seuche verſchont bleiben. — Die hieſige Handelskammer, 
welche bisher nur von den Kaufleuten der Stadt Thorn gewählt 


wurde, wie denn auch nur dieſe zu den Koſten derſelben bei⸗ 
trugen, ſoll jetzt eine erweiternde Umgeſtaltung erfahren, ſie 
zählte bisher 6 ordentliche Mitglieder außer⸗ 


5 5 und 2 1 8 

ordentliche d. h. Stellvertreter, jetzt ſoll die & der Mitglieder ver⸗ 
mehrt, dieſe von allen Lit. A. verzeichneten Kaufleuten und abrikanten 
des ganzen Kreiſes 1 und natürlich auch die Koſten demgemäß 
vertheilt werden. — Als Gedächtniß an die Schickſalswendung bei Sedan 
waren am 2. Septbr. die Häuſer der Stadt reich beflaggt, und des 
Abends ein großes Feſt in dem geräumigſten und ſchönſten der vor den 
Thoren belegenen Gärten, der Ziegelei, veranſtaltet, wo die hier vor⸗ 
handenen Muſiker ein Konzert gaben und der Garten illuminirt war. 
Eine Illumination der Stadt unterblieb, weil ſie einen großen Theil 


der Stadt gewungen hätte, der Theilnahme an dem Feſte in der Ziegelei 
zu entſagen und zur Hut der Häuſer in dieſen zu bleiben. Dagegen 
war der Flecken Podgorze Thorn gegenüber illuminirt, auch auf den 


Höhen des linken Weichſelufers brannten Freudenfeuer. — Der Koper⸗ 
nikus⸗Verein hat von ſeinem Ehrenmitgliede, dem ital. Profeſſor 
Gherardi ein für ihn ſehr werthvolles Geſchent erhalten, eine Feder⸗ 
zeichnung nach dem in Florenz be indlichen Oelportrait des Kopernikus, 
welches Bild ſchon 1724 in den atalogen der florentiner Gallerieen 
verzeichnet iſt. Der Name des Malers iſt unbekannt, das Portrait 
unterſcheidet ſich von den meiſten der übrigen dadurch, Ay das Geſicht 
uach rechts gewendet iſt, während die anderen nach links ſehen. Außer⸗ 
dem hat Hr. EHER eine photographiſche Kopie der in den vielbe⸗ 
beſprochenenen Akten des Prozeſſes gegen Galilei vorgenommenen 
Fälſchungen dem Vereine zugeſchickt. — Der ſchon früher er⸗ 
wähnte Vorſchlag zur Veranſtaltung eines allgemeinen Säkular⸗ 
Feſtes zur Feier der 1772 vollzogenen Wiedervereinigung der mehr 
beten eee Jahee getrennt geweſenen Theile der Probinz Preußen 
beginnt feſtere Geſtalt zu gewinnen, indem die auf dem letzten Pro⸗ 
vinzigal⸗Landtage verſammelt gewefenen Vertreter Weſtpreußens ein 
proviſoriſches Komite zur Einleitung dieſer Feier beſtellt haben. Von 
dieſem veranlaßt find auch hier aus Stadt und Kreis mehrere ange⸗ 
ſehene Männer zuſammengetreten, und haben zu einer öffentlichen 
Verſammlung und Berathung über die Gedenkfeier jenes wichtigen 
Ereigniſſes aufgefordert. Wenn gleich die Stadt Thorn ſelbſt 1772 
noch nicht unter den Szepter der Hohenzollern ir ke ſo liegt 
doch auf der Hand, daß die erwähnte Säkularfeier auch für uns im 
nächſten Jahre und nicht etwa erſt 1893 veranſtaltet werden kann. — 
Auf Antrag des Pfarrers der thorner Niederungsortſchaften Hrn. Dr. 
Lambeck iſt 7 Lehrern, welche durch die Ueberſchwemmung große Ver⸗ 
luſte erlitten hatten, eine Unterſtützung von zuſammen 278 Thlr. aus 
Staatsmitteln bewilligt und bereits ansgezahlt worden. Für die Her⸗ 
ſtellung der durch das Waſſer nach dem Deichbruch unfahrbar ge⸗ 
machten Landſtraße durch die Niederung waren von dem Kreistage 
300 Thlr. bewilligt, dieſe find nun fo verwendet, daß jeder Beſitzer 
die über ſeinen Boden führende Strecke vollkommen ausgebeſſert und 
dafür pro fr Bae f. 3 Sgr. erhalten hat, wodurch einerſeits den 
Beſitzern eine baare Unterſtützung zugeführt iſt, die um ſo mehr Werth 
für ſie hat, als durch die Ueberſchwemmung ihnen die verkäuflichen 
Bodenprodukte faſt ganz vernichtet wurden. 
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en zu verkaufen. en sub E. K. öffentlich verſteigert werden. 
befördert die Annoncen ⸗Expedi⸗ 

Br — Rychlewski 


S Königl. Aukt. Kommiſſariu 8. 


Montag den 11. Septbr., früh 
von 9 Uhr ab, werden im Auktions⸗ 


aan, eee e Verkauf 
2 erin 
ee unte uagad e 36. 


Das Ehrengeſchent von zwei Geſchützen, welche der 
Kaiſer am Jahrestage der Schlacht von Sedan dem Grafen Ro 
und früher ſchon dem Grafen Moltke machte, iſt eine in Pr prich 
ſeltene, aber nicht die erſte derartige Auszeichnung. So ſandte Frie Keil 
der Große, unter dem der preußiſche Generalſtab gebildet wurde, Ge⸗ 
nem Maréchal de logis de armée Grafen n Pinto zwei g 
ſchütze. Die beiden Geſchütze ſtanden bis 1806 in arquardt. . 
* Zülpich. Unter allſeitiger Theilnahme ſchloß am 31. b. NY 
hiefiger Stadt nach 40 jährigem e ein Junggeſelle Ein 
81 Jahren mit einem 73jährigen Fräulein ein eheliches Bündniß. tet 
gewiß ſeltener Fall, wobei das Sprüchwort: „Alte Liebe roſt 
nicht“, in voller Bedeutung zur Wahrheit geworden iſt. 2 
Aus der Urwelt. In der Theiß bei Szolnok lag feit Fuge 
rer Zeit ein Gegenſtand, den die dortigen Fiſcher für einen Weh 
ſtrunk hielten, der für ſie ein unangenehmes und gefährliches O I 
bildete, indem ſich nicht ſelten ihre Netze an demſelben verfingen. En = 
lich wurde ihre Geduld erſchöpft und im Beginn des heurigen So 
mers machten ſich die Fiſcher darüber her, um den Strunk aus dem 
Waſſer zu entfernen. Sie legten Stricke au, mit großer Mühe gelang 
es, den Gegenſtand zu heben, der ſich zu ihrem nicht geringen Sni ; 
nen als ein rieſiger Schädel eines urweltlichen Mammuth entpußt 8 
den die 5 aus dem Lehmboden daſelbſt ausgewaſchen hatte. 75 
der hintere ? ben des Schädels und die Stoßzähne fehlen:? der Gau⸗ 
heueren Alveolen der Stoßzähne, die Naſe mit der ein 
die Jochbogen und 


* Zur Warnung ſei ein neuer Betrugsverſuch mitgetheilt, bet 4 
Mr. Oswald Bloxome in einer Zuſchrift an die „Times“ bekanm 
macht. Derfelbe erhielt ein Telegramm aus Rotterdam, angeblich von 
einem auf dem Kontinent reiſenden Freunde: 1 0 
dam — ſchicke mit e fund in Banknoten; briefl 
mehr.“ Etwas argwöhniſch ſchickte Mr. Bloxome nur die abgeſchnittene 
Hälften der Noten, um die anderen Hälften erſt nach Eintreffen De 
Vriefes abzuſchicken. Aber kein Brief kam, und weitere Anfragen 
ſtellten auch heraus, daß es nicht ſein Freund, ſondern ein Schwindle 
geweſen, welcher dieſes Telegramm geſchickt hatte. 3 

* Milde Schenkungen in England. Das medizinische Fach, 
blatt Lancet macht eine Zuſammenſtellung der Schenkungen von taufend 
Pfund Sterling und mehr, welche den Londoner Hoſpitälern — mei 
von anonymer Seite — zugegangen find. Die Geſammtſumme beläu 
ſich auf 89,000 Pfund Sterling, alles Dotationen von je 1000 Pi 
Sterling, mit Ausnahme dreier Spenden von je 2000 Pfund Sterling 
und der Schenkung von 10,000 Pfund Sterling an das deutſ 
ane welch letztere bekanntlich Hr. v. Diergart im vorigen Jahre 
gemacht hat. 

* Fürſtliche Frauen. Eine engliſche Zeitung erzählt, daß unten 
den euxopäiſchen Fürſtinnen die Kaiſerin von Rußland und die Prin. 
zeſſin Friedrich Karl, die beiten Malerinnen ſeien, die Prinzeſſin von 
Wales die beſte Pianiſtin, die Königin von Holland die beſte Dichter 
und Schriftſtellerin, die Kaiferin von Deutſchland die unterhaltendſte, 
die Kaiſerin von Oeſterreich die ſchönſte und die Königin von Däne 
mark die in der Hauswirthſchaft am meiſten bewandte Frau ſei. N 

In Petersburg graſſirt die Cholera jetzt bereits ein volles 
Jahr. Sie brach am 29. Auguſt 1870 aus und hat bis zu demſelben 
Tage d. J. 3023 Opfer (davon 929 weiblichen Geſchlechts) geferd 


Ueberhaupt erkrankt waren 7320 Perſonen, von denen 4118 gena N N 
Auguſt d. % 


In der letzten Zeit hat ſich die Epidemie gemildert; am 28. 
J. ſtarben 8 und waren noch in Behandlung 157 Kranke. 


doch das letztgeborene kurz nach der Geburt ſtarb, iſt Maurer ven 


Geſchäft. a N 

Eine Schilderung des Lebens in einem amerifanifchel 
Bade dürfte auch für unſere Leſer manches Intereſſante bieten W 
wir entnehmen daher dem „New⸗Porker Belletriſtiſchen Jour 
folgenden kleinen Artikel: „Saratoga ſteht jetzt auf dem Höhepunt 
der Saiſon und in keinem der großen Hotels iſt für Geld und 
Worte noch Logis zu bekommen. Die Toiletten 
hafte und mit echten Spitzen behangene Roben im 
8000 Dollaxs ſind keine Seltenheit. 
älteren Habitues und Damen in den beſten Jahren, welche ſich ME 


reiſe von 6000 


dem Koſtbarſten behängen, was der Dry Goods⸗ und Juwelen Mark 


bietet, und ſich von ihren Verehrern aus alter lieber Gewohnheit 
ſagen laſſen, daß die Zeit mit ihnen rückwärts | [N 
Jahre ein Jahr jünger werden. Wenn das fo fortgeht, werden 
noch zum Babythum wieder zurückkehren. Auch die reiche Witt. 
welche Balſam für ihr wundes Herz in Geſtalt eines jugendlichen 
Gatten ſucht, iſt ſtark vertreten und bietet alle ihre Reize auf, 10 „ 
„wünſchenswerthe Partie“ zu kapern. Auch mancher ſchuldbewußte Gatte 


und flütſtert den ihm zufällig begegnenden Bekannten zu: „Aber jagen 9, 
um Gottes willen meiner Alte 
... Freilich würde fein Treiben in Saratoga wohl nicht immer d 
einem geſtrengen Matrimonialgerichte beſtehen, und es iſt daher won. 
auch am Beſten, wenn ſie nichts davon erfährt. Doch läßt ſi der 
Schuh auch umkehren, Neulich traf in Newyork die unverbürgte Na 
richt ein, daß eine reiche Dame aus der Newyorker „Geſellſchaft“ NE, 
einem franzöſiſchen Grafen von dort durchgebrannt ſei. Der nächſe 
5 8 20 S8 brachte nicht weniger als achtzehn verzweiflungsvo 
atten na 
treue nicht ihnen dereinſt den Schwur am Altar oder beim Alder 
1 hatte; ak ein herrliches Zeugniß des gegenfeitige 
ichen Vertrauens. Bei alledem amüſirt man ſic ſehr gut, nämli 
weit bei den vielen Mängeln und Unbequemlichk 
der ſchlechten Naturalverpflegung, der a Bedienung 
bei den koloſſalen Preiſen, davon die Rede fein kann.“ 


ch ü 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 5 
Angekommene Fremde vom 7. Septhr. 


GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Brauereibeſ. Büchner a. Leitmereg 
die Kfl. Strohkorb u. Treitel a. Magdeburg, Sn a. Buk, Rentier 
Brandt u. Fr. a. Neutomysl. 4 
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Wohnhausverkauf.] Die Regulirung 


Ein Wohnhaus mit Auf- faufmänniſcher Büchel, 


fahrt u groß. Hof aus freier auch Anlegung neuer nach neueſten. en 
a Hand zu verkaufen. Wo? durchſſtem wird übernommen. 
gute Mahagoni⸗Möbel, u.] die Zeitungs⸗Expedition. 

A. ein Cylinderbureau, ſehr[ Tyne, Geenen u 
ſchöne Betten, Matratzen, n sh 
Tiſchwäſche, Kleider, einen] Or. 
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Die Geſellſchaft beſteht mehr aus A 
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aratoga, welche ſich überzeugen wollten, daß die Ene 
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ſucht daſelbſt Erholung, ohne daß Mutter ein Sterbenswort davon weit 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 7. September 1871, 


Lolfbus⸗Groſſennainer Eiſenbahn. 
Fahr⸗ Pl Plan 


& vom 1. September 1871 ab bis auf Weiteres. 


Abfahrt von Poſen — 6. 35. V. — Abfahrt von Leipzig —— 9. 5. V. 2. 50. N. 
ö „Frankfurt a. O. —— 10. 24. V. — 5 Chemnitz. 8. 30. V. 1. 15. N. 
1 Guben 6. 4 V. 11. 30. V. - Dresden — 10. — V. |[6. . N 
- Berlin — 8. 20. V. 12. —. M. . - Briftewig —— 11. 20. V. | 7.2. N. 
5 . Gorlitz 5-10. 8. 15. V. | — 1. 20. N. „ 
| Bon Cottbus nach Groſſenhain Von Groſſenhain nach Cottbus 
Antfernung: I. III. . EV. Entfernung: a II. IV. F i 
2 RTT ae rr 
N Vorm. Nachm. . IT Bor | Dorm. Nach 
ne | Zt... Abf. 7. 35. 12. 55. 6. —. — — ] Groſſenhaiinn Abf. [ 4 20. 11. 40. 7 
s 13,315] Dreßlauu „ 7. 56. 1. 16. 6. 27. 1,54 11,571] Schönfeld „ 4. 45. || 11. 59. 7 
ds 6,850] Petershain „ 8. 8. „ 6. 45. 1. 9,4] Ortrand „ 5. 10. || 12. 18. 8 
1582 | 13,663] Senftenberg „ 8. 29. 1. 49. 7. 18. I (, ere 8. 
1720 12,731 Auhland 3 8. 47. DIET, 7. 45. 170 12,731 Senftenberg 1 6. 15. 1 1. 8. 
UA : 1 Ve 7. 2. 27. [ 8. 17. 1,82 13,663] Peterdhain . . .o „ 6. 43. |x 1. 27 9. 
9,344] Schönfeld „ 9. 23. 2. 43. 8. 45. 0% 6,850] Drebian „, 8. 1. 40 „ 
11,710 Groſſenhan . Ant. | 9. 40. 3. —. 9. 10. [ 1s 13,316 Cottbus Ank. 7. 30. 2. n 
7 9,52 Vorm. Nachm. Nachm. 10,61 79,512 Vorm. Nachm. 
Ankunft in Priſtewitz 9. 55. V.] 3. 15. N. || 9. 5. N. Ankunft in Görlitz 1. 8. N. 5. 35. N. I 
„Dresden 11. 35 V. 4. 35. N. 10. 40. N. „Berlin 10. 40. V. 5. 40. N. 
Chemnitz 1. 5 N. . Guben — a — 
. Leipzig 12. 10. N.] 5. 50 N. 1. 18. V. „Frankfurt a. O. 9. 2 N.][— 
F . — ) — Jhasall I = 


Die eingerahmten Ziffern bedeuten die Zeit von Abends 6 Uhr bis Morgens 5 Tub 5 M 59 Minuten. 
Anmerkungen: In den Zügen III und IV verkehrt ein directer Wagen I. und II. Claſſe zwiſchen Voſen und Leipzig 
und ebenſo ein ſolcher III. Claſſe zwiſchen Voſen und — 


. Ankerricht Kürzeſte und bill gſte 
Eiſenbahn⸗ -Rerbindung 
5 he dr dee wieter ge zwiſchen Voſen und Leipzig, Dresden, 


don, und finden dieſelben zuglet 
lr Talegengeit lc 15 öffent Pin € emntz. 


di, fomehl in Concerten wie auf Durch Eröffnung der Bahr ſtrecke Cetibas⸗Gaben iſt nunmehr die 
. praktiſch zu üben, Unbe.mrärkiſch⸗Poſener mit der Cottbus. GOrofienhainer und Leipzig⸗Dres⸗ 
N erhalten  Honorarfundung. duer Eſſenbahn in direkte Verbindung gebracht. 

enn weiſe ich paſſende Penſtonen ie Entfernungen betrazen: 


— den Berliner Zeitungen.) 


Veitere Erfolge des Königtranks. 


(24396.) Memel, 14. 8. 71. — Einige Flaſchen Kö. — Die Erfolge Ihres Königtranks fird allweg befrie⸗ 
nigtrank habe ich mit Erfolg gegen Rheumatismus | digend; eine junge Frau litt an Waſſerſucht, ſchon 
augewendet. Puchert. bet der 2. Flaſche trat Linderung ein, desal. del zwei 

24574.) Friedland, 15. 8. 71. — Mein Mann liegt | Angenübel. Zwei Huſtenfälle find gänzlich geho⸗ 
ſeit längerer Zeit an einem Bruſtübel und Hals- ben. — (Beſtell ung) — 


u, Soncertlängerionen ausbilden 


| 1 5 und e e Eine Fi 3 > der = 9 Pie 7 D. 
EN} rzt ihn bereits aufgegeben bat ne Flaſche Ihres 24931a. önberg, O. L., 20. — Nachdem 
: \ den ph une 1778 re von a via Cottone⸗Großenhain nach Leipzig, 50,8 Mei- Körigtrants hat aber wunderbar gewirkt ſo daß e ee an Hafen mit harten 
N bon * br Mitte 4 len, Fahrzeit 11 Stdu. 15 Min. und zwar Abfahrt von Po wir wieder Hoffnung haben. — (Neudeſtellung) — Schleimauswurf und gänzlicher Appetitloſigkeit 
5 9 ſen 6 Uhr 35 Min. früh, Ankunft in Leipzig 5 Uhr 50 obanne Herholz. gelitten und während dieſer Zeit verſchtebene Heilmittel 


ae Neue 1 65 29, 1 Et. 
* 0 


Min. Nachm. 
on Meichsner, 


(24666) Semmerow b. Groß- Jaſtin, 17. 8. 715 — | vergeblich angewendet hatte, bin ich nach Gebrauch 


eit 12 Stdu. 45 Min.; 


N Dagegen via Berlin 58,8 Meilen, Fahr; Die zwei Flaſchen Königtrant haten mir fehr gute | einer Flaſche Königtrank von allen dieſen Leiden 
* Oeſang· Lehrerin von Poſen via Cottbus Großenhain Noderau nach Chemnitz Dienſte gethan, ich befinde mich feit Genuß Velten befreit. — Franz, Bürger. 
hen doch geehrten Familien der Stadt 50,7 Min,, Aa 46, 11 Stdn. 25 Min., Abfahrt von Poſen] bedeutend beſſer. Fitzuer, Bauerhofbeſitzer. (24961.) [Acker bach] Katzenellenbogen, 21. 8. 71. — 
en und Umgegend hiermit die er- 6 Uhr 35 Min. früh, Ankunft in Chemnitz 6 Uhr Nachm.; 2467.) Groß- Breitenbach, 18. 8. 71. Bei einer | Da mir die herrlichen Wirkungen Ihres Köntatranks 
pt Anzeige, daß ich zum 15. Ofs dagegen via Görlitz 57,7 Meilen, Fahrzeit 25 Stdn. 31 Min.; 1 Kranken, welche an den Blattern darniederlag, hat | aus Erfahrung bekannt ſind.— Feller, Pfarrer. 
J. in Poſen eine tsraeli von Poſen via Cottbus. Großenhain nach Dresden 433 Mei der Kö: Aigtrank nach Aa Mal Einnehmen gut ge (24 984) Heinrichswalde, 21. 8. 71. — Die mir ge⸗ 
len, Fahrzeit 10 Stdu., Abfahrt von Poſen 6 Uhr 35 M. wirkt. Gräbner, Juſtrumentenmacher. ſar dten 2 Flaſchen Königtrant haben mich beinahe ganz 
f ul früh, Ankunft in Dresden 4 Uhr 35 Mie. Nachm. (246784.) Thegfte“, 18. 8. 71. — Die Wirkung | von meinem ſechsjährigen Rheumatismus und 
6 er E Den kürzeren Entfernungen entſprechend, iſt die Verbindung von des Königtrants bei meinem an Schwindſucht lei- ſchweren Magenleiden befreit. — G. Reidie. 


Poſen via dung ‚Großenhain auch die billigſte ſowohl für Perſonen 


denden Mädchen, bei dem alle angewandten Mittel ohne (24997.) Stolpmünde, 22. 8. 71. Eine Nichte von 
als auch für G 


Erfolg geblieben, war eine außsrordentlich gute. Nach | mir, welche feit Jahren an Epilepfie litt, iſt feit der 
Genuß einer slaſche iſt eine ſehr bedeutende fe Zeit, wo fie den Königtrank angewendet, davon be⸗ 
rung eingetreten. J. Buchhol freit. — B. Zeune. 
(24689.) Grorgenhütte bei Hammerſtein, 18. 8. 71. (25,010) Burgdorf, 23. 8. 71. — Innerhalb 4 
— Der Gebrauch des Königtrank; wird hier immer Wochen, während ich gegen Bruſtkrankheit und 
allgemeiner, da die Wirkungen deſſelben vorzüglich ſind. meine Frau gegen Magenübel Ihren Königtrank an⸗ 
Bel Magenleiden hat derſelbe in mehreren Fällen gewendet, find wir recht geſund. 
ſchnell den gewünſchten Erfolg gehabt. — (Beſtellung.) — G. & noblauch. 
Baumann, Lehrer. (25103) Ruhden bei Wiſſeck, 24. 8. 71. — Ihr 
(24705.) Neumünfter, 20. 8. 71. — Mein Gehör Königtrank bat bei meiner Frau ausgezeichnete Wirkung 
macht nach Anwendung des Königtrants 3 gethan. Der Huſten war in drei Tagen verſchwunden. — 
und mein Halsübel ift befeitigt. — Die Gicht ⸗ Schneider, Lehrer. 
ſchmerzen meiner Mutter laſſen nach und auch bei (25165.) N 24. 8. 71. — Eine Flaſche Kö⸗ 
meinem 8 vater * fi) das Bruſtleiden ge- nigtrank hat mich von meinen ſtarken Unterleibs⸗ 
beſſert. — (Beſtellung.) W. Bielfeldt. krämpfen vollſtändig befreit. — H. Grafenftein. 
(24706) Grarſer, 20. 8. 71. — Die Verhärtung (25 1692.) Hettſtädt, 24. 8. 71. Die Heilerfolge des 
der Bruſt bei meiner Frau iſt nach Gebrauch von Königtranks find dier außerordentlich; bei Fuſßfanſchwel · 


nd finen beabfichtipe, die den jetzigen 
chen a. a höhere Ausbil⸗ 


m Mm 


% N ren Aufnahme finden und Am 22 September d. J. 


Öbelihen Grundlägen erzogen werden durch öffentliche Licitation gegen baare Zahlung in 
Nas follen. Penſtonärinnen für 
ea den und ſtündlichen Aufenthalt 
in ao meiner Häuslichkeit, unter 
utze meiner Mutter, der ver 


Dabki bei Osiek (Station der königl. Oſtbahn) im Kreiſe 
Wirſitz 12 Ahr Mittags gegen 40 ältere Ochſen, 20 
en Dettorin jur. Warons fr vierjährige Ochſen, 4 Bullen und 5 Kühe verkauft. — 
a Nabe angenehme und ge Die Ochſen find alle maſt⸗ und arbeitsfähig und zum 


2 
e ee ob Theil gut angemäſtet. 


‚Neu Dominium Samo x 4 Blafchen Königtrank beat. — lungen, Fieber und Bruſtleiden tat Derleibe 
0 in 5 ee =. air 3338 : Roldenhaner. außerordentlich gut und ſchnell ar ea en; 
ederike Aarons eee 4249944447 (24906.) Bernterode, Station Seht 21. 8. 71. Kannen 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtrauks: 


Wirklicher Gefundheitörath ($ gil Karl Jacobi 


208, 
Die Flaſche Königtrank⸗Extrakt, zu dreimal 510 viel W of in Berlin einen halben Thaler. — 
Zur Bequemlichkeit des Publikums zu haben: In Poſen K gr.) b 


rug & Fabriolus. 


Die Cholera betreffend. 


4 Bon den Kaiſerl. Ruſſiſchen Sanitäts⸗Behörden 
wird als Schutz gegen die Verbietiung der Cholera durch das Trink 
I mafler deſſen Biltration reſp. Desinfektion mittelft unſerer Kohlenfilter 
dringend angerathen. 

Wir empfehlen ſolche auch hier zur Berückſichl'gung und ver ⸗ 
ſenden illuſtr. Preisliſten franco. 


Die Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin 


In Meſeritz bei 28. @feininger, 
Annoncen-Expedition Zeidler & Co., Berlin, 


vorzüglicher Qualität, 


e te Sant), 2½ Sgr. über N — e 
Aaböchſte Posener Markt⸗ (H. Lorenz & Th. Vette), Engelufer 15. Kork-Bilder Ein kleiner Laden 
I Er brate der Abnahme . für Galanterie- und Non Zwecke, A 5 7 n 5 su 
AK. das Dominium Kork-Sohlen und Absätze Ede Rr. 67. 
4 Gross Bing ia ik Lin Dudel Ne. 7, in Eine Hasktrone b glatte und gefütterte, empfiehlt en 3 von 5 : 1 2 15 a 8 mit an- 
1 erkaufen Ber u verkau P r : 
a bei Sh Reſtauratton 8 Nr. 7 uf Lars hen 8 (Mustercollection in Höhe 8 5.0 Thlr 10 hir.) . Wohnung vom 1. Bieber 3 


Ein Sehen und ehr” Ein & 61 
burſche, der poln. Sprache mächtig, in Ländwir 
cht die Pelzwaarenhandlung von 37 Jahre alt, nicht unbemittelt, ſucht 
©. Schulte, Wilhelmsſtr. 17. eine Stellung als Adminiſtrator. Näh. 


durch die Exped. d. Ztg. 


er Eu 5 2 1 — as 46 1 ** 
Heilung von Schwäche-Zuständen. 
Die aussefordentlichen Heilkräfte der zuerst von Alexander 
yon Humboldt im Kosmos empfohlenen peruanischen 
Coen sind von wissensch. Autoritäten längst anerkannt, Bei ge- 
schwächtem Geschlechts-Nervensystem erzielen Coca Pillen No. 3 
(nach der preuss. Arzneitaxe normirt, per Schachtel 1 Thlr, 6 Schach- 
teln 5 Thlr.) die glänzendsten Resultate. Des berühmten Prof. Dr. Gouvernante 
Sampsons Brochüre über den Gebrauch wird beigegeben, auch extra 9 
gratis versandt von der Mohren- Apotheke in Mainz. die Klavier ſpielt und zwei Kin⸗ 


Jür 9 chneiderinnen FFP der unterrichten ſoll, wird geſucht 


= unter günftigen Bedingungen. 
Aſthmaleidende Näheres in Keilers Hotel 
wollen ſich vertrauensvoll an 


Saſpn-Shenter 


ag den 7. Sepibr. 
Donnerſiag den e 


Ein Hauslehrer, 


der deutſch, franzöſiſch und pol⸗ 
niſch ſpricht, ebenſo eine 


A. Hirschberger 
in Thorn. 
Reiſegeld vergütigt. Bazar. 
Nähere Auskunft bei C. Schultz, Finderlohn 


em 
Rollengarn, ſowie ſämmtliche Bernhardt & Sohn in Deſſau — Gin; 1 Wilhelmsſtr. 17. = iel un 1! 
für bie Damen- Conftellon zu biltgſten] wenden, die einen Kräuterſaft be- rege be leigt Ein Laufsusſchr Tann antreten bei Herr Kantor Bienwald f. a 


ſitzen,— wodurch vielen. geholfen, 
* Zeugniſſe in Menge vor⸗ 
egen. 


pector erhält auf. einem 


5 größeren Gute in der Näde von Ehotoarapd Zetadten, Wilhelms rd gebeten, Freunden der Mufik doch unt 


Uh. Neuländer, 


Markt 60, Ecke der Breslauer Straße 


Ein Flügel von Poliſanderholz im 
guten Zuſtande, ift unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Naheres Berg⸗ 
ſtraße 15, 2 Treppen hoch. 


Für Putzmacherinnen! 
ſchwärzen und couleurten Sammet 
ſchwarze und couleurte Seidenbänder 
Tüll und Prism empfehle ich zu 


retſen. 


Wilh. Neuländer, 


bach. — 
Emil Tauber’s 


Volksgarten-Theater. 


gg 10 5 a: 
Extra Vorſtellung 


um Beneſtz für den Balletmelſer 
beren Hernaui und die Solotänzerin 


plag Nr. 6. seht bald den Genuß eines Orgel. 0 
8 Re an al = Für mein Gelreidegeſchäft ſuche einen] Conzerts zu Theil werd x lasen zu 1 5 
= je bie. Sahresgeh, Lehrling mit den nöthigen Schul- wollen Mehrere Mufiffeennde 
25 Tantieme bei freier — 85 (oder kenntniſſen. @. @otthejjmer,| —— 
8 Die erste x fear Sant 2 K. Gabafr. 8. . 
2 a e reau von Joh. u 7 erlobte empfehlen 8 
Sendung neuer zus Ce e Sertin, me] Ein CLandwirth Hulda Siegel 
2 ö 2 benthalerſtraße 14. aus anſtändiger Familie und Schleſier, 4 
Elbinger Neunaugen Für meine Deſtillation und Material Jacob Caspary 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen An-|® Wongrowiec. — Landek W. P. 
empün tritt unter günftigen Bedingungen ei N 
8 nen Commis mit guter Handſchrift, 
der mit dieſer Branche vertraut iſt, und 
einen Lehrling. L. Derense, 


Die Verlobung ihrer Tochter 
riette mit dem Kaufmann Hrn. Kal 


2 h 2 
iedma } 
Markt 60, Ecke der Breslaner Straße. 1. Cie OWICZ. = Rogaſen. 5 ollen ai Branch an ink. 2 
—— Ba — ,.— nn Einen Lehrling von Auswärts, beider den an. Heimliche Zuſammenkünfte. f 
Ein gut erhaltenes Tafel ⸗Piano Friſchen Sprachen mächſſg, mit den nöthigen Jarocin, den 6. Septbr. 1871. Heghland Fling, 
ſteht billig zum Verkauf. Näheres in 2 Schulkenntniſſen, wird ſofort verlangt Doroth d ſchotkiſcher Nationaltanz. 
der Eppezition Breiteſtr. 14 bei Herrn Rhein⸗ und von der Handlg. Unruh, Halbdorfftr. 1 elle if coshea und Mayer Mucker und Bajaderen, oder 
27. Ar ene. > 0 wen 9 en-Geſuch. Goldmann. Die tuftigen frömmler, . 
Ein junger Mann mit Buchfüdrung oßer Feuerwehr Galopp’ aus 


Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft 


ſuche ich eln en ehrlichen 


Zu verkaufen | Weſerlachs 
iſt eine vollſtändig eingerich- (empfiehlt Be 
Hotel de fait neu, im) A. Kunkel junior. | 

tel de Tran 00, Ein Geſchäftslokal, zum Spezerei⸗ unter Ri Ken 


ilh. Neuländer, 
Markt 60, Ecke der Breslauerſtraße. 
Einen Lehrling, 


der auch der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſein muß, ſuchen 


M. Leitgeber & Co., 


Buch- u. Muſikalienhandlung. 


r. 
Valet Flick ee getanzt von 


24 Ell ven. 
Die drei heirathsl L 
ee 5 


und Correſpondenz, ſowie auch im 
Spiritus⸗Geſchäft vertraut, ſucht ge 
Rügt auf beſte Referenzen und Zeug 
niffe per 1. Oetbr. c. ein dauernde 
Engagement. Gef. Offerten erb. sub 
A. E. 90 poste rest. Poſen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


der Brautſverbnug, 
große komiſche Bal et- Pantomime · 
ꝛc. ꝛc. ac g 
Die Direotiom. 


9m, M. Jahrmark in Ber- 
Paul Löſcher in Berlin, Hrn. 
Rathenau in Berlin, Hrn. H. 
Bogk in Berlin, Hrn. Hermann Wind 
ſchügl in Berlin, dem Ritter utsbeſitzer 
Schade in Glogſen, Hrn. Aa von] In meinen neu 
2 Pillich in Steinamangen. Eine To 


ter: Hrn. Jacob Mendelsſohn in Ber. renovirt. Wein- und 4 
Wierſtuben 


lin, dem Ofenbaumeiſter Wilhelm We 
habe ich am ae Tage ein hoͤchſt 


C. SCHLICKEYSEN BERLIN 
|. "MÄSCHINEN FÜR 

|| ZIEGEL RÖHREN TORF 
ITIEGEL_TÖPFER KOHLE 
|CHAMOTTE THONWAAREN 


2 oder 3 Zimmer nebſt Küche und 
Zubehör, parterre, trocken gelegen wer; 
den für den Preis, von 200 bis 240 


- aner in Berlin, dem L lius Bo- 
8 Gin anflänbiges lnisee de ger un Bert, rn, Ae 0 
Tel zum 1. Oktober d. J zu miethe | dern erlernt, und in allen weiblichen d i feines neues franzöſiſches 
iegielski'ſche eſucht. Gef. Offerten abzugeben an | Zum ſofſortigen Antritt ſuchen einen] dern ae orf, dem Lehrer Wilhelm Seyd in 4 5 
Ciegielski'ſch geſuch fi 8 idrling ohne Unterfchied der Konfession. Arbeiten, wie auch in der Wirihſchaff | Berlin. Billard mit 


oſalſcher Konſeſſion, die das Schnei Berlin, Hrn; F. Schmidt in Görls⸗ 
EI 1 er tt, el 2 2 0. (gut Beſcheid weiß, wünſcht zum 1. Okto 
General- gab ur ett f 1 — als Todes fälle. Hrn. 
Dre ſchmaſchine © 5 Mannas Ephraim. Söhne | Narmorplatten 


Br 5 Ee 119 Für mein Ledergeſchäft ſuche einen ell 5 ferin 101 N 4 
iſt Atteſten m drei lo Ledergeſchäft ſuche einen 2 5 ae as: i een 
a nf, Inder von eine m Hel een sun b e Seas. 150 welten . ee 
Kowalskie zum 1. Oltbr.. er. Sa 3 e län ſich melden fei 0 cht Fr d f Die Handlung 
af SER nd fr. unter: de J. K post helmsſtr. 7 im Atelier x 0 
der Pudewiz⸗ fr, unter der Chi eee Unruh Halbdorfſtr.d 


rest Buk ehnzufend x 
— 7 


[Amiſſcher Brodunn⸗Bocſenberich.] Rog 
(b. 20% fd) höher, pr Sent. 38 B., Sept.⸗Okt. 48 bz., Okl.⸗Nov. 15 
bz., Nov.⸗Dez. 49 bz. u. G., April Mal 403—50f bz. — Weizen pr. 9 4 
72 B. — Girfte pr. Sept 32 B. — Haſer pr. Sept. 33 B., Sept, O 108 
B., April. Mai 41 — f bz. 1 B. Raps pr. Sept. 112 G. — Lupine? 

{U p. 90 Pd. 42-47 Sgr. — Räd 5 1 feſter, Ioto 134 45 pr So. 
f Seb. Ok, 1a} - bz, Ok -Nov. 13 B., Nob.⸗Dez. 1 In. 

Dez.⸗Jan., Jan.⸗Jebr. und Febr⸗März 14 B., Aptıl-Dat 13 d. — Nein, 
kuchen feſt, pro Et 83-9] Sge. — Rapskuchen in guter Frage, 85 Be 
61-3 Sgr. — Spiritus ſeſter, tolo pr. 100 Liter & 100%, 1 # . 
181 &., mit leibw. Geb. 18} —} by, pr. 100 Biter a 100%, pr. Sept 1d 
Sept. Ott. 17 68. u. G., Dez. Jan —, April⸗Mal 174 G., B. — BI 
P. H. 55 bz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Breife der Cerealien. 0 
Breslau, den 6. Septbr. is. 


In Sſlbergroſchen 5 Thle., Ser. and Ff pre 200 


HKürſen⸗Celegramme⸗ 5 


7 Rt. 9 Sar, per 109 * 


N 


— 


1 


ef., alter 4 
bz. 


7 

pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kllogramm . 

fein: m. erb. W. feine mittle ord. Wag An 
Walzen w. _ 919117886 17, Ns 7 7 ee 
de. 9.519289 78 867 7 9 7 246 = 

agen 60360 56584 
99 24295 55 4 
7— 2826| —25 3 


424 bz 
Fre 


e 


3 biefi 
bz, Nov. Dez. 135 Rt., Dez.⸗Jan. 


i S & (Leben 673064761420 

. — Spiritus pr. 100 Liter à 100% 10,000 % loko ohne Faß 19 Rt. 70 N 
9 Sgr. 55, ob Speicher 19 Rt. 208 bj. Toto mit Baß —, per diefen Monat Per 100 Kilogramm Netto eine mittle ord Baar. 
18 Kt. 19 - 26 Sgr. bz. Sept.-Okt. 18 dit. 11—16 Ser. 55, Okt⸗Nov. 17 Rt. 5 EHEN 
23 25 Sgr. bz. Nov.⸗Dez. 17 Rt. 16—20 Sgr. bz, Dez ⸗Jan. —, April⸗ „% V. 22 6010 — 
Mai 18 K 2—4 Sgr. bz. — Mehl. Belzenmehl Nr. 0 10 91 Rt., 32 Bihferrühfen ER 5—] 9112] 6 
Nr. O u. 1 94 91 Rt. Roggenmehl Nr 0 73 —74 Rt., Nr. 0 u. ı 74-7 Rt. 22 Sommerrübſen AS 
pro 100 Kilgr. Br. unverſteuert inkl. Sack. — ſgenmehl Nr. 0 u.! pr. 822 . een She tachie | 
100 Kilgr. Br unverft. inkl. Sack, per dieſen Monat 7 Rt. 9 Sgr. bz., Sent. S 2 (Schlagleian 22 6 80 7] 6 90 
Oktbr. do., Okt.⸗Nov. 7 Rt. 91 — 10 Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 7 Rt. 10 Sgr. bz., (Best. 5. „l) 
April⸗Mai 7 Rt. 10 Ser G. (8.9.8. 6. Septbr. Witterung: klar. Morgens 11° +. 00 


rombertz 0 
Ben 120 .-125pfb. mehr oder weniger mit Auswuch“ — 


Börſe zu Poſen , + 18°M. | 1 7o'gpıd) 126. 1ooh, gel, 77. 80H jen. D. pr. BI2B un Bee 


am 7. Sipibr. 1871. Barometer 28.3. Wind: S. — Welzen Anfangs höher, Schluß ruhig, | Roggen !13.-12iufb, 4 49 Thlr. pr 2000 Bd Bollgem. 
„e e e de 67 alle, 96 a Beine] 13-77 e DATUM pr, Oo TOR w c Die e, eee e. 
. Fenn, e do. e Mreipoblig. 27.0, Do. De le 76, 764 bg. u. B., Dit-Ron. (75-2254 Bi. K H. Beübfahe 764, 76 5g. B. u. 
% a ir HR rer anrio er 
Hin x g f d 494 50% Rt., Sept: u. Okt 51 501 bz, Okt. Nov. 0 
r | Gh 5: di. Brübjabe 518.02, 514 45 514 8. u.©. — @erfe eaunte, . 4 
dall 48. Of- Nor 48 1, Nes, ez. ABl. , p. 2000 Pfd. toto 46.48 Rt. by, feine neue 50-51 Rt., Sept. Okt Tale Richtung Stargard- Breslau. 7 
ritus [mit Faß]. pr. Sept. 163, Olibr. 163, Nopbr. 15%, Dez. 484 G., Frühjahr 43 B. u. G. — Hafer etwas fefter, p. 2000 Pfd. loko 36 Ankunft. Abgang. r 4 
164, Aprfl heel im Verbande 16k N #23 ii, er di en pr. Brüßja 52 — eu 7 7 = 48 |Gem. Zug Morde: dry) 1 1 
— ſt e, p. 2000 Pfd. loko Futter- 45—48 Rt., 650 — t., pr. r Pers.-Zug Nachm. (GIII) 2 5 - Pers.-Zug Nachms (1 II) 4, * 65 
Privatbericht), Wetter jhön. Moggen: pr. Sept. 48 G.,] Futter 47 G. . Winterrübfen mall, p. 20 Toto 111-116 Rt, ‚Zug Abonde(ll.—IV.) 8 - 52 - [Gem. Zuß Abends IAV. 
Sept «Dit. 48 bz. u. G. Du., Ker. 48 — 483 bz. u. G., Nod.-Dezbr. 48} G, fate bis 120 Mt. bz., Sept Oiibr 119 1 e hr 


Richtung Breslau - Stärgard.! 


485 © N 49 G P. 2600 Pfd. loko feiner trockener bis 1200 


U 

. bz. u. B. — Winterraps, 
„bz. deutiger Landmarkt: 

er 


piritus: höher. pr. Sept. 161 163 - f bz. u. B., Ottor. 162 bz. u. Gerſte Erbſen Winterrübſen Ankunft. ASA. 20 
G., Ronbr. 164 B., 1 ©., Dez. 15 Ur. u. 8, Keen 167 bb. u. ©. dee e ee ee ee e. En gen EB 5 
“ Be den 20-25 Sgr., Stroh 8-10 Rt., Kartoffeln 11—16 Rt. Gom. Zug Abends (II.-—IV.) 7 - 20 - [gem. PEN Tr A 655 
robusten ⸗WVörſe. — Rüböl fett und höher, p. 200 Pfd. lokn 281 Rt. B., Sept.-Okt. 28 B,. rz. Zuß Abende d. 1 . | Porsi-Zug e 7 


6. Sept. Wind: NO Barometer: 286. Thermometer: A, 453 Okt-⸗-Nov. 277 B. Nov -Dez. 744 bg, April-Mai 275 B. u. G. 
180 T. eee behalte > Eine weitere Ae e Re et S Fer per 400 Lite e 100 % Ioto on. 17 
blieb auch heute beftehen, obſchon die anfänglich energ ervortretende Kauf 8. ‚98, det: 6000 Etr. 1 
igerten Geb d fogar überwiegende Offerten v7. u. B., Frübjahr 18 bz. u. G. — Angemeldet: Etr. Roggen, 
desert, Je daß bie begabten Fele Ah aich ebener fonnlen, Cie. Site — ren 


Märkifch - Pofener Eiſenbahn. 
Vom 1. September 1871 ab. Wr 
Ankunft. Abgang. Pe . 
Personen- Tn ff, e — Uhr ur Min. Personen Zug Morgens Fe 


1 et ls in den Tagen zu- | Rt., Mübdl 281 Rt., Spiritus 181 Rt. Petto N be 1 Zuse ll 
F . TTT 3 4 > [Bersonon Zug De 
der Termine. Gekündigt 17,000 Str. -Rümdigungspreis 524 Mi pr. 1000 | 5. u. B., Nov. 64 B. Oſtſ- B.) Personen Zug Abends. 10 277 IGemischter Zug Abends . e. 


— 


Dru und Werlag von F. Deder & Go. (©. Röfel) in Pen. 


